Die Expedition iſt auf der Serreuſtraße Nr. 30. 


Mittwoch den 29. Oktober 


In lan d. 

Berlin, 26. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Geheimen Ober-Negierungs: 
Rath Dr. Pernice zu Halle zugleich zum Direktor 
des Schöppenſtuhls daſelbſt; und den Juſtizrath Gar⸗ 
nier in Frauſtadt zum Direktor des Land⸗ und S adt⸗ 
Gerichts zu Grünberg und zum Kreis-Juſtizrath des 
Grünberger Kreiſes zu ernennen; den Juſtiz-Kommiſſa⸗ 
rien und Notarien Villnow zu Köslin und Henckel 
zu Stolp, und dem Stadtrichter Diekmann zu Pol⸗ 
zin den Charakter als Juſtizrath zu verleihen; fo wie 
dem Regierungs-Hauptkaſſen⸗Kaſſirer Wentz bei der 
Regierung zu Potsdam den Charakter eines Rechnungs⸗ 
Raths beizulegen. 

Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden Aten 
Klaſſe 92ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, welche bis zum 
3. Novbr, c., bei Verluſt des Anrechts dazu, geſchehen 
muß, wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Angekommen: Der Kaiſerl. ruſſiſche Staats: 
Sekretär und Mitglied des Reichsraths, Freiherr von 
Korff, von Leipzig. 

Der in der Weſer Zeitung Nr. 555 enthaltene 
Artikel aus Berlin vom 13. Oktober, über den „wah⸗ 
ren Hergang“ der Abfaſſung und Ueberreichung der er⸗ 
ſten Adreſſe des hieſigen Magiſtrats an Se. Majeſtät 
den König berichtet über dieſen Hergang dennoch „nicht 
wahr.“ Der Staats⸗Miniſter von Thile hat von Sr. 
Majeſtät dem Könige von Stettin aus, wo Se. Maj. 
durch eine Zeitungsmittheilung von der Eingabe des 
Magiſtrats und ihrem Inhalt die erſte Keuntniß erhiel⸗ 
ten, den Befehl empfangen, dieſe Eingabe, falls eine 
ſolche wirklich eingegangen ſei, dem Magiſtrat mit der 
Andeutung zurückzuſenden, daß wenn derſelbe bei dem 
Wunſche beharren ſollte, ſie Sr. Majeſtät vorgelegt zu 
ſehen, fie nur in einer beſondern Audienz des Magi⸗ 


ſtrats durch Vorleſung derſelben entgegen genommen. 


werden könne und Se. Majeſtät die Antwort darauf 
dann mündlich ertheilen würden. — Dieſer Befehl ft 
mit Rückſendung der Eingabe an den Ober-Bürgermei: 


ſter befolgt worden, wie ſich von ſelbſt verſteht ohne 


allen weiteren Zuſatz Seitens des Miniſters. — Alle 
Bemerkungen und Aeußerungen, die ihm dabei zugeſchrie⸗ 
ben werden, gehören dem Gebiet reiner, oder vielmehr 
unreiner Erfindung an; es iſt an ihnen kein einziges 
Wort wahr. Wir wünſchen der Weſer⸗Zeitung, daß 
ſie ſich um gewiſſenhaftere Korreſpondenten in Berlin 
bemühen möge, und erwarten von ihr, daß ſie dieſe Be⸗ 
richtigung ohne Abkürzung in ihrem nächften Blatt auf: 
nehmen werde. (Allg. P. 3.) 
& Berlin, 26. Okt. Wir haben Ihnen geſtern 
den wichtigen Beſchluß der Berliner Synode bezüglich 
auf den Vorſtand der Breslauer Gemeinde mitgetheilt. 
Dieſer Beſchluß verdient um fo größere Beachtung, als 
darin unzweifelhaft das erſte Element zur Bildung einer 
gemeinſamen deutſch-katholiſchen Landeskirche 
im preußiſchen Staat gegeben iſt. Es kann nicht aus⸗ 
bleiben, daß auch die übrigen Gemeinden innerhalb der 
preußiſchen Grenzen nachfolgen und den Breslauer 
Vorſtand durch gleiches Vertrauen ehren. Uebrigens 
kann noch bemerkt werden, daß auf die Faſſung des 
ganzen Beſchluſſes, behufs einer ſtaatlichen Anerkennung, 
wie auf die Wahl des Breslauer Vorſtandes zu dieſem 
Zweck, das bereits erwähnte Schreiben Ronge's an die 
Berliner Synode wohl von entſcheidendem Einfluß ge⸗ 
weſen iſt. Abends gegen 8 Uhr verbanden ſich die Mit⸗ 
glieder der Synode in Vereinigung mit einigen andern 
Einwohnern zu dem ſchon erwähnten Abend Eſſen im 
Milentz ſchen Hotel. Es waren indeß etwa nur hun⸗ 
dert und einige Perſonen beiſammen, da es nicht im 
Weſen der ganzen Feier lag, ihr eine größere demon⸗ 
ſtrative Oeffentlichkeit zu geben und ſo nur wenige Per⸗ 
ſonen Kunde davon erhalten hatten. 


** Berlin, 26. Okt. In unſeren Miniſte⸗ 


rfalverhältniſſen ſolte nach den umlaufenden Ge⸗ 


—— 


rüchten, eine Veränderung eingetreten ſein, indeß iſt dies 
durchaus ungegründet und Hr. v. Bodelſchwingh 
noch immer nur proviſoriſcher Miniſter, ſo daß die Be⸗ 
hörden ihre Angelegenheiten noch immer an das Mini⸗ 


ſterium, nicht an den Miniſter adreſſiren. — Unſere 
chriſtkatholiſche Gemeinde wird in dieſen Tagen 
dem Miniſterium eine namentliche Liſte ihrer Gemeinde: 
Mitglieder vorlegen, da dem Vorſtande wiederholt ins 
Geſicht behauptet worden iſt, daß die Gemeinde nur aus 
120 Mitgliedern beſtehe, während ſie über 700 Mit⸗ 
glieder und gegen 3000 Seelen zählt. — Wir erwähn⸗ 
ten letzthin der Einführung des Juſtizraths Dr. Straß 
als Stadtverordneten. Da derſelbe zugleich Juſtizkom⸗ 
miſſarius iſt, und die Juſtizkommiſſarien Vormittags 
ſtets bei Gericht beſchäftigt ſind, ſo ſoll die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beſchloſſen haben, die Hälfte ihrer 
Sitzungen, alſo wöchentlich eine auf den Nachmittag zu 
verlegen. — Dem Buchhändler Gumprecht hat ſich 
für die Uebernahme des Gerhardſchen Geſchäfts in Dan⸗ 
zig Hr. Katzler mit einem bedeutenden Betriebsfond beis 
geſellt und wie man hört, wird auch der Dr. Quehl 
mit den genannten Herren nach Danzig gehen. 

Das neueſte Monatsblatt der hieſigen Armen-Ver⸗ 
waltung enthält eine Abhandlung des Predigers Anz 
drae am Arbeitshauſe über Strafgefängniſſe aus dem 
Geſichtspunkte des Beſſerungs⸗Syſtems betrachtet, mit 
Rückſicht auf die gedachte Anſtalt. Der Verfaſſer er⸗ 
klärt ſich darin gegen die Anwendung langer einſamer 
Einſperrung, als in jeder Beziehung nachtheilig. 

Man hatte, nachdem die Adreſſe oder die Vorſtel⸗ 
lung von Seiten des Berliner Magiſtrates an Se. 
Majeſtät eingeſendet worden war, ſogleich vermuthet, 
daß dieſes Beiſpiel nicht ohne Nachfolge bleiben würde. 
Man nannte ſpäter auch mehrere größere Provinzial⸗ 
ſtädte, welche dergleichen einzuſenden beſchloſſen hätten, 
doch hat ſich dieſe Nachricht nur in Beziehung auf Kö⸗ 
nigsberg beſtätigt, von wo aus man bereits nähere Anz 
gaben darüber theils in öffentlichen Blättern, theils in 
Privatbriefen hierher gemacht hat. Dem Vernehmen, 
nach, wird ſich die Beantwortung derſelben, auf eine 
Verweiſung auf den Ausſpruch Sr. Maj., bei der Aus 
dienz des hieſigen Magiſtrates, ſo weit ſich derſelbe auf 
die allgemeinen Verhältniſſe der kirchlichen Bewegung 
bezieht, beſchränken. (Hamb. C.) 

Der Prinz von Preußen denkt in Religions ſachen 
frei und aufgeklärt, ohne deshalb in ſeinen chriſtlichen 
Pflichten zu fehlen, und hält Toleranz in hohen Ehren. 
Dazu kommt, daß ſeine Gemahlin dem Rationalismus, 
man kann ſagen, wiſſenſchaftlich, zugekehrt iſt. Es heißt 
jetzt allgemein, der Prinz von Preußen werde in näch⸗ 
ſter Zeit Berlin verlaſſen und den Winter bei ſeiner 
kaiſerlichen Schweſter in Palermo verleben. Desgleichen 
ſoll Prinz Albrecht nicht zurückkehren und ſomit werden 
zwei Häuſer geſchloſſen fein, von denen für die geſelligen 
Freuden das Meiſte zu geſchehen pflegte. Die frem⸗ 
den Diplomaten klagen ſehr über die Ungaſtlichkeit 
der hieſigen Geſellſchaft, fie find faſt nur auf ſich ſelbſt 
beſchränkt und haben durch den Rücktritt des Hrn. von 
Bülow einen Mittelpunkt verloren, welchen in ſeinem 
geiſtigen und materiellen Comfort zu erſetzen dem neuen 
Miniſter ſchwer fallen dürfte. Wenn man dagegen die 
vertrauliche Aufnahme vergleicht, welche die fremden Mi⸗ 
niſter im Familienzirkel Louis Philipps beinahe wö⸗ 
chentlich finden, oder auch nach England ſieht, wo die 
Geſandten Tage lang nach Windſor eingeladen werden, 
ſo ſteht allerdings die hieſige Lebensweiſe an Unterhal⸗ 
tung, wie an Auszeichnung gleich zurück. Herr von 
Abrantes verweilt dermalen noch hier und erwartet 
neue Inſtruktionen aus Rio Janeiro. Seine erſten 
Vorſchläge mochten wehl nicht annehmbar geweſen ſein. 
Mit dem engliſchen Miniſter, Lord Weſtmoreland, 
ſcheint ſeit dem Abdruck der bekannten Depeſchen des 
Grafen Aberdeen das gute Einvernehmen etwas abge⸗ 
nommen zu haben, da man noch immer bei der, wie 
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uns aus guter Quelle verſichert wird, irrthümlichen An⸗ 
ſicht feſthält, daß von ihm, oder doch mit ſeinem Wiſ⸗ 
fen, jene Dokumente der „Augsb. A. 3tg / zugeſchickt 
worden ſeien. — So eben iſt wieder eine neue han⸗ 
delspolitiſche Idee — wer zählt ihre Zahl? — hier auf: 
getaucht, nämlich die Gründung einer preuß. Han⸗ 
delsgeſellſchaft an der untern Donau. Das 
dafür zuſammengetretene Comité beſteht aus den HH. 
v. Winkler (aus Schleſien), Beer (aus Berlin) und 
Harkort (aus Weſtphalen) und hat vor Kurzem in ge⸗ 
drucktem Manuſcript ſein Programm und die mit den 
Miniſterien gewechſelten Aktenſtücke veröffentlicht. Es 
iſt hier zu erwähnen, daß die preußiſche Regierung im 
vorigen Jahre zur Beförderung des Handels nach der 
Levante einen eigenen diplomatiſchen Conſul in der Per⸗ 
ſon des Hrn. Wedecke in Gallatz ernannt hat. Seine 
günſtigen Berichte über die dortigen Verkehrsverhältniſſe 
haben unſere Induſtriellen der Rheinlande und Weſt⸗ 
phalens veranlaßt, einen Agenten in die Donaufürſten⸗ 
thümer zu ſenden, ausgeſtattet mit einer Muſterſamm⸗ 
lung des einheimiſchen Gewerbfleißes, die in Bezug auf 
Güte und Preiſe ungetheilten Beifall gefunden hat. 
Dem direkten Verkehr ſtellten ſich indeß folgende Hin⸗ 
derniſſe entgegen. Die Gefahr, in ſo weiter Entfernung 
Geſchäfte mit Kunden zu machen, deren Verhältniffe 
man nicht beurtheilen kann; die Unficherheit des Rechts⸗ 
zuſtandes; der ſchwankende Cours; die zu hohen Frach⸗ 
ten für ſchwere Artikel; die Unthunlichkeit, Produkte in 
kleinen Partien einzukaufen und raſch und billig zu 
verſenden. Alle dieſe Uebelſtände fol nun die große 
Handelsgeſellſchaft leicht beſeitigen. Zweck derſelben iſt: 
Abſatz der Erzeugniſſe deutſcher Induſtrie gegen Provi⸗ 
ſion und Garantie oder auf eigene, Gefahr des Pro: 
duzenten; Uebernahme der Spedition; Einkauf und Ver⸗ 
ſchiffung von Produkten für eigene oder fremde Rech⸗ 
nung; Beſorgung der nöthigen Geld: und Wechſelge⸗ 
ſchäfte. Das Kapital iſt auf eine Million Thaler feſt⸗ 


geſtellt und ſoll durch Aktien zuſammengebracht wer⸗ 


den. Sitz der Direktion iſt Berlin, das Haupt: 
Comtoir in Gallatz and die Agenturen in den übrigen 
Ländern und Häfen nach Bedürfniß und reiflicher 
Wahl. Die Wichtigkeit des Unternehmens für 
den Handel im Allgemeinen und die Nothwendig⸗ 
keit, das öffentliche Vertrauen zu gewinnen, machen es 
dem Comité zur Pflicht, um den kräftigſten Schutz des 
Staates nachzuſuchen. Das Geſuch wird näher dahin 
formulirt: um einen zinsfrejen Zuſchuß zum Baukapi⸗ 
tal der Schiffe, um eine Prämie für die Fahrten der 
erſten Jahre und um eine Zinsgarantie von 3 pCt. 
für das Anlagekapital. „Die Hanſeaten“, heißt es in 
der Eingabe an das Miniſterium, „haben bis heute al⸗ 
lein mit Umſicht und Eifer deutſche Erzeugniſſe Über 
das Meer verführt; ihre Thätigkeit iſt jedoch faſt aus⸗ 
ſchließlich nach Amerika, nicht nach der Levante und 
Central-Aſien gerichtet. Dieſe Lücke anszufüllen, iſt der 
Grundgedanke unſeres Unternehmens.“ Als Hülfsmit⸗ 
tel werden angegeben: Errichtung von Waaren⸗Nieder⸗ 
lagen, Regulirung der Courſe und Geldgeſchäfte, welche 
um ſo nöthiger erſcheint, da Berlin ſelbſt auf dem Wie⸗ 
ner Courszettel keinen Platz einnimmt, regelmäßige 
Packetfahrt aus den Häfen Stettin, Köln und Emden, 
überhaupt womöglich ausſchließliche Spedition auf dem 
Seewege, der vom Rhein bis Gallatz, unberechnet die 
höhere Fracht des Landtransportes, 8 bis 14 Tage Eür- 


zer fein fol, Wenn man Köln als Seehafen aufzählt, 


ſo denkt man an die daſelbſt begründete Schifffahrtsge⸗ 
ſellſchaft, die vor Kurzem ihr erſtes Fahrzeug den Rhein. 
herab in direkter Fahrt nach Stettin ſchickte. Das 
Comité legte feine Denkſchrift zuetſt dem auswärtigen 
Miniſterium vor, das einen günſtigen Beſcheid dar⸗ 
auf erließ, jedoch bezüglich der pekuniären Unterſtützung 
an die Finanzbehörde verwies. Derſelben liegt dermalen 
die Sache zur Genehmigung vor, das Handelsamt, als 
berathende Behörde, hat eine unmittelbare Verwen⸗ 
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was auf die lange Bank geſchoben wird. 


dungffür das Unternehmen abgelehnt. So ſtehen die 
Sachen; warten wir zu, ob dieſer „Berliner Idee“ ein⸗ 
mal eine That folgen kann. (Hamb. Börſenh.) 
Danzig, 21. Oktbr. Vor ungefähr einem halben 
Jahre erſchien hier, herausgegeben vom Schneidermei⸗ 
ſter Friedrich, eine kleine Flugſchrift, welche unter 
dem Titel „Zunftweſen und Gewerbefreiheit“ 
eine Parallele zwiſchen den Vortheilen des alten Zunft. 
weſens und den Nachtheilen der jetzigen, durch die Ge⸗ 
werbefreiheit begünſtigten „zügelloſen“ Konkurrenz 
brachte. Dieſe Flugſchrift regte damals unter den am 
meiſten betheiligten Gewerken, den Schneidern und Tiſch⸗ 
lern, mehrfache Korporationsbeſprechungen an und rief 
in Folge dieſer eine Denkſchrift an Se. Maj. den Kö⸗ 
nig hervor, worin um Beſchränkung dieſer Konkurrenz 
durch huldreiche Verleihung einer neuen Gewerbeord⸗ 
nung gebeten wurde. Ihre Maj. überwieſen die Ange⸗ 
legenheit zur Begutachtung dem hieſigen Magiſtrat, 
worauf vor wenigen Tagen von neuem eine Denk 
ſchrift an den König von den Innungen über⸗ 
ſandt wurde. Es iſt nicht zu leugnen, daß beſon⸗ 
ders für die Gewerke der Schneider und Tiſchler durch 
die ungeheure Konkurrenz und das Magazinweſen ſeit 
einigen Jahren auch in hieſiger Stadt eine mit Rie⸗ 


ſenſchritten fortſchreitende Verarmung herbeigeführt wurde 


und die auskömmliche Wohlhabenheit, welche ſonſt hier 
ganz beſonders in dieſen Klaſſen der Gewerbtreibenden 
herrſchte, immer mehr zu verſchwinden ſcheint. 
; (30g. f. Pr.) 
Aus der Provinz Sachjeu, 19. Okt. Ich habe 
Ihnen vor mehren Wochen geſchrieben, wie Naum⸗ 
burg feinen Cenſor verlor und wie weder ein königl. 
noch ſtädtiſcher Beamte deſſen Stelle einnehmen wollte. 
Auch bis jetzt hat die Regierung noch immer Niemand 
dort finden können, der ſich zu dieſem Amte verſtehen 
möchte. Der dortige Magiſtrat iſt daher jetzt von den 
Stadtverordneten angegangen worden, im Namen der 
Stadt höheren Orts darauf anzutragen, daß dieſer end⸗ 
lich ein Cenſor zugeſchickt werde, indem die Anordnung, 
nach welcher bis jetzt die dortigen Lokalblätter in Mer⸗ 
ſeburg cenſirt werden müſſen, für das Publikum, ſchon 
wegen der öffentlichen Anzeigen, fo‘ mancherlei Uebel⸗ 
ſtände herbeigeführt hat. (Aach. 3.) 


Deut ſchland. 


* Dresden, 26. Oktober. Die Advokaten⸗ 
Verſammlung hierſelbſt iſt nun geſchloſſen. Wirft 
man einen Blick auf ihre Thaten zurück, ſo ſind ſie 
allerdings nicht ſehr bedeutend und weniger als man 
von ihr erwartet hatte. Es waren im Ganzen 200 
Advokaten aus allen Theilen des Landes verſammelt; 
was eben nicht viel ſagen will, da Dresden und Leipzig 


allein etwa 250 zählen; indeſſen war es immer eine 


hinreichende Zahl, um etwas Tüchtiges zu beſchließen 
und einen Grund zu größerem Bau zu legen. Allein 
auch die ihnen zugemeſſene Zeit war zu kurz (3 Tage), 
um bei einer Verſammlung von Männern, die zum er⸗ 
ſten Male zu nicht einmal beſtimmt ausgeſprochenen 
Zwecken ſich vereinigen, eine Einheit zu Stande zu brin⸗ 
gen, die es bis zur That gebracht hätte. Endlich aber 
war die Leitung der Verſammlung eine ſo mangelhafte, 
daß auch dieſe kurze Zeit nicht recht benutzt werden konnte. 
So ſehr wir die Achtung vor dem Alten, zumal wenn 
ſich damit früheres perſönliches Verdienſt vereinigt, ehren 
und ihre Rechte anerkennen, ſo hieß es dieſe zu weit 
treiben, dem alten erfahrenen, aber auch altersſchwachen 
und faſt gänzlich unfähigen. Eiſenſtuck eine fo wich⸗ 
tige Leitung in die Hand zu geben. Hier mußte nicht 
ein Mann der vergangenen Zeit, ſondern einer auf der 
Höhe der Zeit an der Spitze ſtehen. Es geſchah nicht, 
und ſo ſind denn auch die Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſe der erſten ſaͤchſiſchen Advokaten ⸗Verſammlung 
nicht zeitgemäße zu nennen. Daß man ſich zu ei⸗ 
nem fächſiſchen Advokatenverein konſtituirte und die Ent: 
würfe zu Statuten, Advokatenordnung, Anwaltkammern), 
von denen der Kättnerſche in vieler Hinſicht vortreff⸗ 
lich, prüfte, nun das war gut und nothwendig, daß 
man eine Deputation zur Prüfung dieſer Entwürfe 


wählte, die nächſtes Jahr die Reſultate derſelben vorle⸗ 


gen ſoll, nicht minder, obſchon dadurch die Sache et⸗ 
Daß man 
endlich einen Ort (Leipzig) zur Abhaltung der näch⸗ 
ſten Verſammlung (Ende Sommers) beſtimmte und dazu 
die Vorſitzenden (Werner und Steche) und Sekretäre 
(Oſterloh, Ponath) wählte; nun, die Nothwendigkeit die⸗ 
ſer That Fran in die Augen. Aber hiermit ſchließen 
auch die Thaten der Verſammlung, man müßte denn 
den ganz ungehörigen Vortrag des Hrn. Adv. Schmidt 
über einen ſpeziellen prozeſſualiſchen Gegenſtand dazu 
rechnen, und die „Verwahrung,“ zu der man es 
brachte, die Verwahrung nämlich gegen das in der Kreis⸗ 
directionsverordnung, die die Erlaubniß zu Abhaltung 
der Verſammlung enthielt, etwa liegende Verbot, über 
die Bildung eines allgemeinen deutſchen Advokatenver⸗ 
eins ſich zu berathen. Es dauerte ziemlich lange, ehe 
man zu der Verwahrung kam, und dann beſchloß man 
alsbald, vor der Hand von der Sache ſelbſt abzuſehen, 


vielmehr ſich erſt in ſich zu conſolidiren. Alſo kein an- 


nähernder Schritt an die Advokaten anderer deutſcher 
Länder, an die Vereine von Baden und Württemberg! 
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— Nicht einmal die ſächſiſchen Intereſſen wurden ge⸗ 
hörig berückſichtigt. Man hatte doch mindeſtens eine Pe⸗ 
tition an den Landtag um öffentliches mündliches Ver⸗ 
fahren und Schwurgerichte erwartet. Welches Gewicht 
hätte dies für den ganzen Kampf um dieſes Inſtitut 
haben müſſen, den die Bürger begonnen. Nichts von 
alle dem. Die ganzen politiſchen Aeußerungen der Ad⸗ 
vokaten beſchränkten ſich auf die Toaſte bei den verſchie⸗ 
denen Zweckeſſen. — Hoffen wir, daß die Erfahrungen 
dieſer erſten Verſammlung der zweiten nützen werden, 
und daß die geſellſchaftliche Annäherung der Stan⸗ 
desgenoſſen Früchte bringen werde, damit man nicht ſa⸗ 
gen könne, fie ſei ganz vergeblich geweſen. — — In 
der Nacht vom 24. zum 25. d. M. ſtarb der hieſige 
Biſchof in part. Mauermann nach langem Lei⸗ 
den. Man vermuthet, daß an ſeinen Platz der Dekan 
des Domſtiftes zu Bautzen, Dittrich, kommen wird; 
derſelbe, der jetzt in der erſten Kammer ſo heftig und 
doch fo fein gegen die Deutſch-Katholiken kämpfte. Er 
hat feine Achtung vor dem Jeſuitenorden in der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Kirche früher offen ausgeſprochen. 
Konſtanz, 21. Okt. Sonntag Nachmittag fand 
der deutſch⸗katholiſche Gottesdienſt in der Kirche zu Tä⸗ 
gerweilen ſtatt. Der Zudrang war ſo außerordentlich, 
daß leider eine große Anzahl nicht Platz in der Kirche 
fand. Ronge eröffnete die Feier mit Gebet, welches mit 
Geſängen wechſelte. Die Ausführung dieſer hatte der 
größte Theil der Sängerrunde Bodan ſehr bereitwillig 
übernommen. Hiernach beſtieg der gemüthreiche Ronge 
die Kanzel und beleuchtete in fließendem Vortrage die 
großen Grundwahrheiten der deutſch-katholiſchen Kirche. 
Der feurige Dowiat folgte ihm. Die feierlichſte Stim⸗ 
mung, die wärmſte Theilnahme aller Anweſenden für 
die nun wieder hergeſtellte wahre chriſtliche Kirche waren 
die herrliche Frucht dieſer Reden. Männer, welche das 
Schickſal ſchon längſt abgehärtet hat, trockneten ſich die 
feuchten Augen, Greiſe verſicherten, daß ſie während 
ihres ganzen Lebens nie einem ſo ergreifenden Gottes⸗ 
dienſt beigewohnt haben. — Hier wohnen nun 38 Be⸗ 
kenner der deutſch⸗katholiſchen Kirche, die von Ronge 
Sonntags zum Tiſche des Herrn, zum Liebesmahl der 
ganzen Menſchheit, geleitet wurden. Es melden ſich 
fortwährend mehr hieſige Chriſten zum Beitritt. (Seebl.) 
Ulm, 21. Okt. Heute Mittag kam Ronge in 
Begleitung einiger Freunde aus Konftanz über Mengen, 
Mößkirch ꝛc. hier an und ſtieg im Gaſthof zum Kron⸗ 
prinzen ab. Wahrſcheinlich wird er einen Vortrag im 
Golſchenkeller halten und einigen Neukatholiken das h. 
Abendmahl reichen. Seine Abreiſe iſt noch unbeſtimmt. 
(Schw. M.) 
Hannover, 25. Okt. Die beiden gegen den Kaſ⸗ 
ſirer Hoſtmann in Celle wegen Majeſtäts⸗Beleidigung 
eingereichten Klagen ſind von der Juſtizkanzlei als nicht 
gehörig begründet zurückgewieſen worden, was allgemei⸗ 
nes Aufſehen erregt. (Berl. Z.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 26. Oktbr. Die Vermählung J. k. H. 
der Mademoiſelle de Rosny, Tochter der Herzogin von 
Berry, mit dem Erbprinzen Infanten von Lukka, ein⸗ 
ſtigen Thronfolger des Herzogshauſes Parma, iſt auf 
den 4. November beſtimmt und wird in Frohsdorf, wo 
ſämmtliche Mitglieder des ältern Bourbonenzweigs ver⸗ 
einigt gegenwärtig ſein werden, en famille vollzogen. 
Wahrſcheinlich wird J. M. die regierende Kaiſerin als 
Tante des Bräutigams, ſo wie die Kaiſerin Mutter, 
deren Namensfeſt an dieſem Tage einfällt, dabei zuge⸗ 
gen ſein. Man behauptet fortwährend, daß die Prin⸗ 
zeffin einige Millionen zur Morgengabe erhalten dürfte. 


die Appartements zur Aufnahme des erlauchten Paares, 
welches bis zur Abreiſe nach Lukka daſelbſt refidiren wird, 
in Bereitſchaft geſetzt. — J. k. H. die Großfürſtin 
Helene iſt heute aus Italien hier eingetroffen. Sechs 
Hof⸗Eguipagen wurden für J. k. H. und ihr Gefolge 
zur Verfügung geſtellt. Se. H. der Herzog von 
Naſſau begleitete fi. — Geſtern hatten wir unter 
Zuſtrömen einer ungeheuren Menſchenmenge das Schau: 
ſpiel einer militäriſchen Exekution. Es wurden 2 Hu⸗ 
ſaren des Regiments „Kaiſer Nikolaus“, welche einen 
Raubmord an einem Juden begangen hatten, hingerich⸗ 
tet. — Unſere Börſe kränkelt wieder bedeutend in Folge 
der neueſten Nachrichten aus London, Paris, Frankfurt 
und Berlin. Der Escompto im Privatverkehr iſt fort: 
während ſteigend. — Nach einem Vorſchlage des Für⸗ 
ſten Metternich, welcher höhern Orts angenommen wurde, 
ſollen 6 Dampf⸗Fregatten unverzüglich in Bau genom⸗ 
men werden. Es wird deshalb dieſer Tage der Befehl 
an das Marine-Kommando nach Venedig ausgefertiget 
werden. 

Botzen, 17. Oktober. Heute früh kam auch der 
ruſſiſche Thronfolger in dieſer Stadt an, ſtieg 
für die Dauer des Pferdewechſels im Gaſthof zur Krone 
ab und ſetzte dann die Reiſe nach Italien fort, ſeinem 
erlauchten Vater folgend. (Karlsr. 3.) 


Großbritannien. 
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London, 21. Okt. Lord Brougham äußert ſich 


in einem ſehr intereffanten, an einen franzöſiſchen Gra⸗ 
fen gerichteten, durch den „Obſervateur ftangais“ mit⸗ 
gethellten Briefe über die Beziehungen zwiſchen Eng: 


* 


Im hieſigen Palaſte des Herzogs von Modena werden 


land und Frankreich. Der franzöſiſche Graf wünſchte 


nämlich, wie aus der Antwort zu erſehen, zu wiſſen, ob 
das „herzliche Einverſtändniß“ Frankreichs und Englands 
auch in dem engliſchen Volke wurzle, indem er ſich das⸗ 
ſelbe eher zwiſchen den beiderſeitigen Souveränen, als 
zwiſchen den beiden Nationen denke, und zu ſeiner Un⸗ 
terſtützung Zeitungs⸗ und Anſichten von Parlamentsglie⸗ 
dern anführt. Lord Brougham ſagt nun, daß derartige 
Anſichten von Zeitungen, welche nichts wüßten, ſehr zu 
beklagen ſeien, während die Parlaments⸗Mitglieder es 
doch beſſer wüßten. Dann heißt es weiter: „Glauben 
Sie kein Wort davon, mein theurer Graf, und laſſen 
Sie über dieſen Gegenſtand nicht den mindeſten Zweifel 
mehr aufkommen. Ich ſtehe nicht an, Ihnen zu ver⸗ 
ſichern, daß bei uns und in unſerer Politik nichts ſiche⸗ 
rer, als die gute Geſinnung aller Parteien für Frank⸗ 
reich iſt, und nichts unpopulärer, als die leiſeſte Kälte 
zwiſchen den beiden Höfen ſein würde. Wenn dieſe gute 
Geſinnung aber auch nur, wie Sie annehmen, die bei⸗ 
den Souveräne beſeelte, fo würde das ſelbſtredend ſehr 
wichtig für die gute Sache ſein. Die großen Eigen⸗ 
ſchaften des Fürſten, den Sie beſitzen, und der, zum 
Glück für Europa, Sie regiert, ſind wohlbekannt; was 
unſere Königin betrifft, ſo kann ich Ihnen verſichern, 
daß ſie ſich die größte Achtung zu erwerben gewußt und 
das größte Zutrauen bei allen Männern von Charakter 
und Bedeutung verdient hat wegen ihres bewunderns⸗ 
würdigen Geſchäfts⸗Talents und wegen des feſten und 
offenen Charakters, welcher ſo ſelten bei Fürſten und 
(verzeihen Sie mir dieſen Mangel an Galanterie) noch 
ſeltener bei Fürſtinnen iſt. Noch muß ich Ihnen aber 
bekennen, daß mein Mißbehagen über verſchiedene hoch⸗ 
ſtehende und in der That nicht niedrige Perſonen in 
Ihrem Vaterlande nicht ganz geſchwunden iſt. Ich bin 
Ihrer Meinung und glaube gern, daß dieſelben Perſo⸗ 
nen, von denen ich einige bewundere und aufrichtig hoch⸗ 
achte, wenn ſie im Miniſterium wären, niemals für eine 
kriegeriſche Politik ſein würden. Aber nun haben ſie 
die Queckſilbergeiſter in Paris (verzeihen Sie dieſen Aus⸗ 
druck), die Cafés, die Salons, die Journaliſten, die Of⸗ 
ſiziere auf Halbſold, die Agitatoren und Agitatorinnen (vers 
zeihen Sie nochmals dieſen Ausdruck) aufgeſtachelt und 
den Wunſch nach Krieg in ihnen erregt: wie können 
wir da ſicher ſein, daß ihre Macht auch hinreichen würde, 
den durch ihren Parteigeiſt angefachten Sturm zu be⸗ 
ruhigen? Es geſchieht dies, Ihrer Anſicht nach, nur um 
das Miniſterium zu ſtürzen, daß dieſe Herren Haß ge⸗ 
gen England predigten, gegen daſſelbe England, wel⸗ 
ches Frankreich liebt und achtet und niemals auf⸗ 
gehört hat, allen franzöſiſchen kriegeriſchen und bürger⸗ 
lichen Ruhmwürdigkeiten volle Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen! Wer bürgt ferner dafür, daß jene Männer, 
nach dem Sturz des Miniſteriums, nicht den friedlichen 
Zuſtand zerſtören, welchen ſie doch gern bewahrt zu ſe⸗ 
hen und zu erben wünſchten?.. Auf Irland konnen 
Ihre Kriegs⸗Lärmmacher durchaus nicht rechnen, denn 
nichts kann ſchwächer fein, als die dortige anti⸗engliſche 
Partei. Unſere Regierung zeigt ihren feſten Entſchluß, 
ihrem Anſehn dort nichts vergeben zu laſſen, und wir 
wiſſen hier (was Ihnen in Frankreich freilich durchaus 
unbekannt ift), daß alle dieſe Reden und Verſammlun⸗ 
gen in Irland nichts als eitel Schall und Dunſt 
ſind! Die Agitatoren möchten gern Geld ſchaffen und 
die anderen Häupter lieben Skandal, aber keiner von 
ihnen wird Etwas unternehmen und auch keiner denkt 
im Entfernteſten daran. Inzwiſchen hat unſere Regie⸗ 
rung ſehr viel gethan, das iriſche Volk zufrieden zu 
ſtellen; anderntheils find die Prieſter unter ſich uneins, 
weil die Agitotoren nicht wiſſen, was fie thun ſollen. 
Daß Irland feine Beſchwerden hat, iſt wohl richtig, 
aber der größte Theil derſelben entſteht aus Mißbräuchen, 


welchen die Geſetzgeber nicht abzuhelfen wiſſen. Dieſe 


Uebel haben ihre Quelle in dem focialen Syſtem und 
der Vertheilung des Eigenthums: Uebel, woran die toll⸗ 
kühnſten Agitatoren ſelbſt auch nur entfernt zu rühren 
nicht gewagt haben.“ 

Ein Abendblatt findet ſich zu folgendem auffallen⸗ 
den Geſtändniſſe veranlaßt: Wir wiſſen, daß es in dem 
Schooße der herrſchenden Kirche Tauſende anglikani⸗ 
ſche Prieſter giebt, die eben ſo ſehr wie Hr. Newman, 
der eben auch öffentlich ſeinen Uebertritt zum Katholi⸗ 
zismus bekannt gemacht, von den Doktrinen des Katho⸗ 
lizismus infiziet find, Es wäre wünſchenswerth, daß fie 
alle denſelben Freimuth hätten und aufhörten, das Brod 
einer Kirche zu eſſen, deren Grundlage zu untergraben 
fie kein Mittel vernachläſſigen und deren Sturz fie früh 
oder fpät unfehlbar herbeiführen werden. Der Argwohn 
der Hochkirchlichen gegen Sir R. Peel waͤchſt mit jedem 
Tage. Alle Handlungen Sir R. Peels beweiſen, ſagt 
die Church und State⸗Gazette, daß dieſer Minis 
ſter kein Mittel verabſäumt, um ſich endlich von der 
Nothwendigkeit zu befreien, eine Staatskirche in Irland 
oder in England zu unterhalten. Das Gouvernement, 
nichts dawider, das Eigenthum der Kirche als einer Ge⸗ 
ſammtgemeinde zu erhalten, es wird nämlich, wenn ſein 


Intereſſe es erheiſcht, immer gegen die Konfiskation ihres 


Einkommens ſtimmen. Allein wenn irgend welche Frage 
fich erhebt, betreffend die Rechte der Kirche als berech⸗ 
tigter Stand im Königreiche und Parlament, fo bleibt 
es ſtumm in ſeiner Vertheidigung, hindert keine ihre 


sn 


diesmal nur ſehr gering. fein. 
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Suprematie bedrohende Maßregel und überläßt fie ihren ı natürlich fo lange die Zeitungen davon ſchweigen, denkt 


Erbfeinden zur Beute. Das iſt die miniſterielle Politik 
ſowohl in England wie in Irland. 


Frankreich. 

** Paris, 22. Okt. Ein Artikel im heutigen 
J. des Deb. über die Miniſterfrage, der freilich 
ebenfalls wieder ſehr auf Schrauben geſtellt iſt, läßt 
doch darüber keinen Zweifel mehr, daß der Marſchall 
Soult ſein Kriegsminiſterium niederlegen wird. Das 
miniſterielle Blatt giebt zwar nur die Möglichkeit zu, 
daß der Marſchall „einen Theil ſeines Departements“ 
aufgebe, indeß iſt dies genug eingeſtanden, beſonders da 
die Verſicherung hinzugefügt wird, daß der Marſchall den 
Vorſitz im Miniſterrath beibehalten werde. — Der Cour⸗ 
vier de l' Afrique bringt neue Nachrichten aus Algier bis 
zum 15. Oktbr., namentlich über die Operationen des 
Oberſten Walſin Eſterhazy. Dieſer hat, wie es ſcheint, 
mehrere ſehr glückliche, aber dennoch unbedeutende Ge⸗ 
fechte mit den Arabern gehabt, indem dieſelben unſere 
Truppen noch immer nicht aus der Defenſive heraus⸗ 
bringen. Der Oberſt Giry hatte vernommen, daß die 
Einwohner von Kalah dem rebelliſchen Bu Maza Unter⸗ 
ſtützung gewährt hatten und war mit großer Schnellig⸗ 
keit nach dieſer Stadt gerückt, die er, ohne ein Gewehr 
abzufeuern, beſetzte. Die Stadt wurde 2 Stunden ge⸗ 
plündert, 250 Araber wurden niedergemacht und nur 
die Frauen und Kinder verſchont. So führt man in 
Afrika den Krieg. Die geſtrige Nachricht, daß die Ara⸗ 
ber dem Commandanten Billet vom 41. Linienregiment 
den Kopf abgeſchnitten, beſtätigt ſich, nur mit dem Um⸗ 
ſtande, daß auch ſeine Begleiter ſämmtlich ihr Leben da⸗ 
bei eingebüßt haben. — Eine königl. Berfügung berief 
aus der Klaſſe von 1844 14,000 Rekruten in Dienſt, 
wahrſcheinlich um die nach Algier gehenden Truppen zu 
ergänzen. — Aus Florenz meldet man, daß der äls 
teſte Sohn des ehemaligen Königs von Weſtphalen, 
Prinz von Montfort, welcher in dieſem Jahre in Pa⸗ 
ris war, wahnſinnig geworden ſei. — Aus Genus er: 
fährt man, daß Dom Miguel dort angekommen war, 
um Don Carlos und ſeine Familie zu begrüßen. 


Belgien. 

Brüſſel, 22. Oktober. Auf Antrag des Miniſters 
des Innern iſt für die Primairſchulen und Kinder⸗Be⸗ 
wahranſtalten eine Summe von 150,000 Fr. zur Spei⸗ 
ſung und ſonſtigen Unterſtützung der deſſen bedürftigen 
Kinder für dieſelben angewieſen worden. — Die Ga- 
zette de Mons meldet die ſeltſame Nachricht, daß die 
Eiſenbahn⸗Beamten das Gehalt des abgelaufenen 
Monats noch nicht erhalten haben, wodurch viele Fa⸗ 
milienväter in Verlegenheit geſetzt wären und ihre Ver: 
pflichtungen nicht erfüllen könnten, ſo daß hier zahlreiche 
Beſchwerden darüber laut geworden. — Dr. J. Wolff, 
der unerſchrockene Reiſende nach Bokhara, der jetzt als 
Anglikaniſcher Kaplan zu Mecheln iſt, hat ein Rund⸗ 
Schreiben an alle Juden erlaſſen, das vorzüglich gegen 
die Reform in der Judenheit gerichtet iſt und heftig ge⸗ 
gen die Beſchlüſſe der Frankfurter Rabbiner-Verſamm⸗ 
lung eifert. Er fordert die Juden auf, bei ihrer alten 
Orthodoxie zu beharren oder zum Chriſtenthume mit 
gläubigem Sinne überzugehen. 


Italien. Se 

Nom, 13. Oktober. Hofrath Thierſch und Dr. 
Förſter verließen dieſen Morgen in Begleitung der Do⸗ 
centen v. Schaden und Brandel unſere Stadt, um über 
Florenz in die Heimath zurückzukehren. Profeſſor Wel⸗ 
cker aus Bonn wird den Winter über hier bleiben, 
Mitter maiers Italieniſche Zuſtände haben in ihrer 
Ueberſetzung dem Autor auch hier viele Freunde ge⸗ 
wonnen. Wer indeſſen in und mit dieſen Zuſtänden 
eine Reihe von Jahren lebte, wird ſich ſagen (und auch 
die Italiener haben deſſen kein Hehl) daß gar vieles 
davon über Verdienſt gewürdigt worden iſt. Mitter⸗ 
maier erhielt bei ſeiner Anweſenheit auch hier von allen 
Seiten ſchätzbare Beiträge meiſtens amtlicher Natur für 
die Verbeſſerung und Fortſetzung feines verdienſtvollen 
Werkes. — Unſere Herbſtausſichten ſind in dieſem Jahr 
außerordentlich ſchlecht. Es regnet ſeit Anfang Okto⸗ 
bers nur mit wenigen Unterbrechungen, ſo daß die mei⸗ 
ſten Trauben noch an der Rebe verderben. Ein wenig 
beſſer ſteht es mit den Oliven⸗Pflanzungen. Doch 
dürfte die Ausfuhr an Korn und Oel nach Afrika hin 


(A. 3.) 

Mailand, 16. Oktbr.“) Unſere Stadt iſt jetzt 
mit Fremden überſchwemmt, größtentheils wegen der 
Reiſe der Kaiſerin von Rußland, zum Theil auch mit 
ſolchen, welche vor dem Eintritt der rauhen Jahreszeit 
die Alpen noch ohne Beſchwerde überſteigen wollen, de⸗ 
ren Gipfel ſchon ſeit ein Paar Wochen mit Schnee bis 
gegen 8000 Fuß herab bedeckt find, Auch die herlli— 
chen Maldotſch⸗Gletſcher, an denen die Straße über 


das Stilfſer Joch vorüberführt, ſind jetzt nicht mehr ſo 


ſchön, da ihr blaues Eis ſchon beinahe ganz mit Schnee 
bedeckt iſt, und einen Theil des Weges fährt man ſchon 


durch Schnee. — Der Ueberfall der päpftlichen Stadt 
Rimini von den Verſchworenen des jungen Italiens 
hat hier viel zu ſprechen gegeben, ehe deſſen Unterdrük⸗ 


kung in den hieſigen Zeitungen gemeldet ward; denn 
— — — 
) Von einem Reiſenden. Red 


man ſich die Sache ſchlimmer als fie war. Die perio⸗ 
diſche Preſſe iſt hier nämlich ſo beſchränkt, daß ſie ſelbſt 
Thatſachen nicht aufnehmen darf, bis ſie in anderen 
Zeitungen geſtanden haben. Erſt als die Zeitung von 
Florenz die erſte Mittheilung davon machte, durfte dieſe 
bekannte Thatſache erwähnt werden. Auch iſt es eine 
Eigenheit der hieſigen Cenſur, daß manche Schriften 
deutſch erlaubt, aber in der italieniſchen Ueberſetzung 
verboten find. Sogar die franzöſiſche Ueberſetzung von 
Hoffmanns humoriſtiſch-romantiſchen Werken, welche 
deutſch erlaubt ſind, iſt verboten. Uebrigens verdienen 
die hieſigen deutſchen Buchhandlungen von Meiners und 
Schäffer eine rühmliche Erwähnung, ſie rühmen beſon⸗ 
ders den Eifer der öſterreichiſchen Offiziere, welche weit 
mehr Bücher kaufen, als ſie dies in Norddeutſchland bemerkt 
haben. Die reichen italieniſchen Familien kaufen auch 
viele koſtbare Kupferwerke, ſo daß hier zahlreiche Buch— 
handlungen ſehr gute Geſchäfte machen. Zu den That⸗ 
ſachen, welche in den hieſigen Zeitungen nicht erwähnt 
werden dürfen, gehört auch der Unfall, dem in dieſem 
Herbſt bei dem von dem General v. Radetzki abgehal⸗ 
teneu Manöver ein Bataillon betroffen hat. Daſſelbe 
ging nämlich über eine Laufbrücke, welche in Friaul 
über eines der dortigen Gebirgswäſſer (Torrenta) erbaut 
war, ſie konnte dem Tritthalten der Mannſchaft nicht 
widerſtehen, brach und 13 Mann mit 2 Offizieren er⸗ 
tranken. Dieſer Unglücksfall durfte in keiner Zeitung 
erwähnt werden. — Eine der größten Merkwürdigkeiten 
Mailands iſt unſtreitig das Atelier des berühmten Bild⸗ 
hauer Marcheſi, welches alle ausgezeichneten Fremden 
beſuchen. Er kam als Knabe mit ſeinem Vater, einem 
Landmann von Vareſe, am Comer See, nach Mai⸗ 
land und ward von den Bildwerken am und in dem 
Mailänder Dome dergeſtalt ergriffen, daß von dieſem 
Augenblick an ſein Beruf zum Bildhauer entſchieden 
war. Er wurde Schüler Canovas mit Danecker, Schweig⸗ 
lin und Alvarez. Sein erſtes Werk, welches Aufſehen 
machte, war eine Kreuzabnahme im Jahr 1820, welche 
in der Kirche zu Savonno aufgeſtellt if. Das Denk⸗ 
mal des Königs Philibert Emanuel zu Turin iſt von 
ihm, und eben iſt er beſchäftigt für die in Mailand 
neu erbaute Carls⸗Kirche eine Madonna mit dem Leich⸗ 
nam Chriſti (venerdi santo) zu arbeiten. Der Mar: 
mor⸗Block koſtet 60,000 Franks. Auch find von ihm 
die ſchönſten Reliefs auf dem von Napoleon angefan⸗ 
genen Triumphbogen, dem Arco della pace. Noch 
ſteht bei ihm das Monument der Malibran, welche im 
Theater della Scala aufgeſtellt werden ſoll. Zu ſei⸗ 
nem lieblichſten Werke gehörte die heidniſche und chriſtliche 
Venus, die letzte als jugendliche Magdalena vorgeſtellt. 
Gar wunderbar iſt der ſinnige Ausdruck ſeiner Geſich⸗ 
ter und der Augen; man kann ſeine Köpfe mit den 
von Hemmeling vergleichen. Sein größtes Werk iſt 
das Monument für den Kaiſer Franz, welches in Wien 
errichtet wird, und über welchem er jetzt eben arbeitet. 
Der Cavaliere Marcheſi iſt unvermählt, ſehr wohlthätig 
und hat eine große Anzahl von Schülern, deren er ſchon 
über 300 zählt und deren Portraits eine eigene Gallerie 
ſeines Ateliers füllt. Eine herrliche Gruppe, Herkules 
und Alceſte hat er der Stadt Mailand beſtimmt, und 
wie man ſagt, ſein ganzes Attelier, welches ein wahrer 
Tempel der Kunſt iſt, und den unglaublichen Fleiß die⸗ 
ſes Künſtlers zeigt. Doch auch Kunſtſchätze von frem—⸗ 
der Hand finden ſich hier, z. B. die von Canova ſelbſt 
geformte Hebe, die ſich in Berlin in Marmor ausge⸗ 
führt befindet; obgleich dies das ſchwaͤchſte Werk Cano⸗ 
va's, beſonders in Anſehung des Faltenwurfes iſt, fo 
hat Marcheſi dennoch über 2000 Rthl. dafür bezahlt. 
Unſer hieſiger berühmter Belletriſt, Manzoni, hat das 
Romanſchreiben aufgegeben, er hat ſein hiſtoriſches 
Werk über den Einfluß der Longobarden auf Italien 
neu bearbeitet, und erſcheint daſſelbe in dieſen Tagen 
mit ſehr vielen neu aufgefundenen Urkunden vermehrt, 
aus denen er beweiſt, daß die Longobarden ganz unver- 
miſcht mit den Italienern gelebt haben. Er iſt, wie 
die meiſten italieniſchen Gelehrten, ein reicher und vor— 
nehmer Mann, leider aber Pietiſt geworden, wie dies 
unter der hieſigen reichen vornehmen Welt jetzt Sitte 
iſt. Die hieſige geſcheute Welt hat dieſen Bigotten den 
Spitznamen Biscottini gegeben, d. h. durch das Bis⸗ 
quit der Jeſuiten angelockte Schwächlinge. Chef dieſer 
Partei iſt dem Anſchein nach ein Markgraf Mellerio, 
welcher ein Vermögen von 40 Millionen Frangigore, 
mehr als 10 Mill. Thaler beſitzt. Er hat durch das 
Vermächtniß einer vornehmen Dame vor einiger Zeit 
gegen 5 Mill. Thaler erhalten, um dieſe Summe zum 
Vortheil der Kirche zu verwenden. Es werden daher 
die vornehmſten Familien Mailands ins Intereſſe gezo⸗ 
gen, um an der Verbreitung der Jeſuiten zu arbeiten. 
Der öffentlichen Aufnahme derſelben ſteht zwar jetzt 
noch der würdige Erzbiſchof, der Cardinal Goisrock ent⸗ 
gegen, er iſt ein eben ſo frommer, als aufgeklärter 
Mann, den Kaiſer Franz zu der hieſigen wichtigen 
Stelle befördert hat, ſeinem Syſteme treu: daß er nur 
die frömmſten Geiſtlichen zu ſeinen Biſchöfen haben 
wollte. Er iſt aus Steiermark gebürtig, und treuer 
Anhänger der Regierung, was man nicht überall von 
der hohen Geiſtlichkeit ſagen kann. Der Erzherzog, 


Vice⸗König, achtet ihn ſehr, denn auch dieſer iſt 


FFF 


nicht bigott, und das Volk verehrt ihn, wie es 
ſeit dem heiligen Erzbiſchof Carl Borromäus 
keinen mehr verehrt hat. Alle fürchten ſeinen Tod, 
denn dann iſt die Einführung der Jeſuiten nicht län⸗ 
ger aufzuhalten. Alle denken übrigens nicht ſo, es gibt 
hier viele unterrichtete und dabei aufgeklärte Leute, welche 
viel darum gäben, wenn ſie die Breslauer Zeitung mit 
den über die Rongeſche Bewegung darin enthaltenen 
Nachrichten leſen könnten; und es iſt um ſo mehr zu 
bedauern, daß die Jeſuiten ſich ſchon fo vieler der hie: 
ſigen gelehrteſten Männer zu bemächtigen gewußt haben, 
Dazu gehört auch der gelehrte Hiſtoriker Ceſare Canta, 
deſſen Univerſalgeſchichte 60 Bände füllt. Leider hat er 
ſich meiſt nur nach franzöſiſchen Quellen gerichtet; nur 
was den Verkehr der Alten betrifft, iſt er dem deutſchen 
Heeren gefolgt. Seit er ebenfalls ein Biscottino ges 
worden iſt, hat man noch weniger zu erwarten, daß er 
den freien Forſchungen der Deutſchen folgen wird. Um 
ſo erfreulicher iſt es, daß Profeſſor Menini die deutſchen 
Hiſtoriker in Italien bekannt macht. Er hat Leo's Ge⸗ 
ſchichte ins Italieniſche überſetzt, und theilt manches 
Deutſche in dem Feuilleton der Mailänder Zeitung mit. 
Der Bruder des erwähnten Canta, Namens Ignatio, 
der Dichter, könnte die deutſchen Notabilitäten ebenfalls 
in Deutſchland bekannt machen, wenn er dafür Intereſſe 
hätte, indem er ein großes biographiſches Werk ange⸗ 
fangen hat, das in ſeinem erſten Bande erſt bis zu dem 


Buchſtaben B gelangt iſt und die bedeutendsten Men⸗ 


ſchen aller Länder und Zeiten bis auf die Gegenwart 
enthalten ſoll. Wenn er auf Unterſtützung des kaufenden 
Publikums rechnen will, fo wird er viel von den jetzi⸗ 
gen Bekehrungswundern der Jeſuiten erzählen müſſen; 
denn in dem benachbarten Piemont, wo man am mei⸗ 
ſten lieſt, fpielen die Jeſuiten eine große Rolle und der 
König von Sardinien ſoll die Anwartſchaft haben, künf⸗ 
tig, d. h. etwa 100 Jahr nach ſeinem Tode heilig ge⸗ 
ſprochen zu werden. Ein Recht, das natürlich hier der 
Papſt hat, fo lange man daran glaubt, 

Pavia, 18. Okt. Gegen 1 Uhr Nachmittags tra⸗ 
fen J. Maj. die Kaiſerin von Rußland in Pavia 
ein, und ſtiegen im Gaſthofe della Lombardia ab. Wäh⸗ 
rend die Tafel, um einige Erfriſchungen einzunehmen, 
bereitet wurde, trafen Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rußland mit Ihrer kaiſ. Hoheit der Großfürſtin Olga 
in Pavia ein. Gegen 2 Uhr find JJ. MM. der Kai⸗ 


fer und die Kaiſerin und Ihre kaiſ. Hoheit die Groß⸗ 5 


fürftin Olga mit Ihrem Gefolge nach Piemont ab: 
gereiſt. 2 8 

Venedig, 19. Oktbr. Ihre kaiſ. Hoheit die Frau 
Großfürſtin Helene von Rußland iſt geſtern Abends, 
von Como kommend, unter dem Namen einer Gräfin 
Pawlowska hier eingetroffen. K 


Dänemark. 


Die „Times“ enthält Folgendes: „Die däniſche 


Regierung iſt im Begriff, eine eigenthümliche Finanz⸗ 
Operation zu machen. Sie betrifft den Verkauf einer 
alten Kolonie, die für 80,000 Pfd. St. feil iſt. Es 
kann jetzt irgend ein Herr oder Madame Schmidt, Mül⸗ 
ler, Schwarz, Braun ober ein ſonſtiger Spekulant ein 
Stück von däniſchem König oder däniſcher Königin wer⸗ 
den, falls ein ſolcher oder eine ſolche Geld genug hat, 
dieſen Theil des däniſchen Reichs, welcher auf der weſt⸗ 
lichen Küſte von Afrika liegt, durch Kauf an ſich zu 
bringen. — Die finanziellen Verhältniſſe Dänemarks 
ſind bekanntlich ſeit langer Zeit nicht brillant, allein was 
noch ſchlimmer iſt, das Land iſt tief verſchuldet, ja noch 
tiefer, als der uns aus eigenen Verhältniſſen wohlbe⸗ 
kannte, bedenkliche Grad einer Verſchuldung iſt. Dä⸗ 
nemark hat eingeſehen, daß es eine Thorheit ſei, mehr 
ſcheinen zu wollen, als man wirklich iſt, und hat daher 
klüglich eine Einſchränkung beſchloſſen, deren erſtes Re⸗ 
ſultat der Verkauf ſeiner Kolonien, und zwar um jeden 
Preis iſt. So hat es kürzlich Tranguibar und Seram⸗ 
pore verkauft und will nun auch ſein vieljähriges Eta⸗ 


bliſſement auf der Küſte von Guinea mit dem armirten 


Fort Chriſtianberg veräußern. Man glaubt, daß dieſe 
Beſitzung jetzt billig zu erſtehen fein werde.“ 


Griechenland. 


Der Londoner Standard berichtet in großer Er⸗ 
bitterung nach Briefen aus Athen vom 30. Septbr., 
Koletti habe der britiſchen Regierung den Wunſch un: 
terſtellt, den König Otto ermordet zu ſehen, da: 
mit Prinz George von Cambridge den griechiſchen 
Thron beſteigen könne. Auch ſoll der „ehrloſe Bar⸗ 
bar,“ wie ihn der Standard bezeichnet, behauptet ha⸗ 
ben, daß von britiſchen Kriegsſchiffen Munition an der 
Küſte von Marokko gelandet worden ſei. Koletti habe, 
äußert der Standard, wohl geglaubt, er müſſe dem 
„treuloſen Albion“ eins anhängen, um für das fo 


eben erhaltene Großkreuz der Ehrenlegion ſeinen Dank 


zu bezeugen. \ 


Osmaniſches Reich. 


* Von der türkiſch⸗bosniſchen Grenze, 20. Okt, 
Die neueſten Berichte aus Sarajevo vom 13. Okt,, 
ſo wie die Ankunft von Augenzeugen von dort, bringen 
endlich nähere Details über die grauſame Verfol⸗ 


gung, denen die Juden in dieſer Stadt ausgeſetzt wa: 
ren. 


macht. Der Kaufmann ſtieß ſie zur Thüre hinaus. 
Sie aber, die Schändliche, fiel abſichtlich auf den Bo⸗ 
den nieder und ſtieß ein furchtbares Geſchrei aus, in— 
dem ſie den zuſammengelaufenen Türken betheuerte, der 
Jude habe ſie unſchuldig mißhandelt. In einem Nu 
bewaffneten ſich die Türken und zogen, gegen 2000 an 
der Zahl, Rache gegen die Juden ſchnaubend, vor die 
Wohnung des Paſcha. Der Paſcha hatte die Schwäche, 
ihnen die Selbſtrache zu überlaſſen, und ſo zogen ſie 
gegen das Juden-Quartier, welches binnen wenigen 
Stunden gänzlich ausgeplündert war. Man kann ſich 
nun den Jammer und das Elend des jüdiſchen Han— 
delsſtandes vorſtellen. Ungeheure Vorräthe aller Art 


wurden weggeſchleppt, und als endlich die chriſtliche Be— 


völkerung ſelbſt in Schrecken zu gerathen anfing und 
den Paſcha um Hülfe anflehte, ließ er ſechs der jüdi⸗ 
ſchen Notabeln, vorgeblich zu ihrer Sicherheit, ergreiſen 
und von dort, man weiß noch nicht wohin, abführen. 
Es ſteht zwar zu erwarten, daß die beraubten Juden 
in Konſtantinopel, woſelbſt ſie auf Fürſprache hoffen, 
und deshalb bereits an den Ober⸗Rabbiner Bittſchriften 
geſendet haben, Erſatz erhalten werden, allein jedenfalls 
ſind die meiſten vor der Hand an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht. Selbſt die griechiſchen Rayas in Sarajevo ſchen⸗ 
ken ihnen die größte Theilnahme, allein die Conſuln 
konnten, da die Unglücklichen türkiſche Unterthanen ſind, 
nicht einſchreiten. 
N Aſie u. 


Der „Ami de la Religion“ veröffentlicht den Text 
folgender Bittſchrift, welche Ki-Yng, chineſiſcher Bevoll— 
mächtigter, auf die Bitten der franzöſiſcher Miſſion in 
China, an den Kaiſer Tao-Kouang zu Gunſten der 
chriſtlichen Religion gerichtet hat: „Ki-Png, kaiſerlicher 
Groß⸗Commiſſär und Vicekönig der beiden Kouang (das 
heißt der beiden Provinzen Kouang⸗Tong und Kouang⸗ 
Si) überreicht ehrfurchtsvoll dieſe Denkſchrift. Nach 
einer reiflichen Prüfung habe ich erkannt, daß die Reli⸗ 


gion des Herrn des Himmels, die chriſtliche Religion, 


jene iſt, welche alle Nationen des Weſtens verehren und 
bekennen: ihr Hauptzweck iſt, die Menſchen zum Guten 
zu ermuntern und das Böſe zu unterdrücken. Vor al⸗ 
ten Zeiten iſt ſie in die Dynaſtie der Ming, in das 
Königreich der Mitte (in China) gedrungen, und zu 
jener Zeit iſt ſie nicht verboten geweſen. In der Folge, 
als ſich oft unter den Chineſen, welche dieſe Religion 
befolgten, Menſchen fanden, welche dieſelbe mißbrauch⸗ 
ten, um Böſes zu thun, und die ſelbſt ſo weit gingen, 
die Weiber und Mädchen zu verführen, Kranken die 
Augen auszureißen, forſchten die Magiſtrate den Schul⸗ 
digen nach und beſtraften dieſelben; ihre Urtheile find, 
in den gerichtlichen Akten niedergelegt. Unter der Re⸗ 
gierung des Kia⸗Khing begann man einen beſondern 
Artikel (des Strafgeſetzbuchs) feſtzuſtellen, um dieſe Ver⸗ 
brechen zu beſtrafen. Im Grunde geſchah dies, um die 
chriſtlichen Chineſen zu verhindern, Böſes zu thun, aber 
keineswegs, um die Religion zu verbieten, welche die 
fremden Nationen des Weſtens verehren und bekennen. 
Jetzt, da der franzöſiſche Botſchafter verlangt, daß man 
von den Strafen die chriſtlichen Chineſen, welche das 
Gute üben, befreie, ſcheint mir dieſes gerecht und ſchick⸗ 
lich. Ich wage dem zufolge Ew. Maj. zu bitten, daß 
Sie geruhen wollen, in Zukunft von ſo vielen Strafen 
die Chineſen wie die Fremden, welche die chriſtliche Re 


ligion bekennen, und die zugleich ſich weder einer Unord: 


nung noch eines Vergehens ſchuldig machen, zu be: 
freien. Wenn ſich deren noch fänden, die es wagten, 
die Weiber und Mädchen zu verführen, Kranken die 
Augen auszureißen, oder jedes andere Verbrechen zu be: 
gehen, ſo würde man ſie nach den alten Geſetzen ſtra⸗ 
fen. Was die Franzoſen und andere Fremde, welche 
die chriſtliche Religion bekennen, betrifft, ſo hat man 
ihnen blos geſtattet, Kirchen und Kapellen in dem Ge⸗ 
biete der fünf dem Handel geöffneten Häfen zu errich⸗ 
ten; ſie werden ſich nicht die Freiheit nehmen können, das 
Innere des Kaiſerreichs zu betreten, um ihre Religion 
zu predigen. Wenn Jemand, mit Hintanſetzung dieſes 
Verbots, die feſtgeſtellten Grenzen überſchreitet und ver⸗ 
wegene Ausflüge macht, fo werden die Lokalbehörden ihn 
gleich nachher dem Conſul ſeiner Nation überliefern, 
damit derſelbe ihn in ſeiner Pflicht halten und ſtrafen 
könne. Man wird nicht, wie früherhin, ihn mit Ueber⸗ 
eilung züchtigen oder tödeen laſſen müͤſſen. Hierdurch 
wird Ew. Maj. Ihr Wohlwollen und Ihre Zuneigung 
für die tugendhaften Menſchen zeigen; das Unkraut 
wird nicht mit dem guten Korn verwechſelt werden, und 
Ihre Geſinnungen und die Gerechtigkeit werden ans 
helle Licht kommen. Ew. Maj. daher bittend, von 
jeder Strafe die Chriſten, welche ein rechtliches und tus 
gendhaftes Leben führen, zu befreien, wage ich es, Ihr 
gehorſamſt dieſe Bittſchrift zu überreichen, damit Ihre 
erhabene Güte mein Begehren gutheiße und deffen Voll⸗ 
ziehung befehle.“ . 
e ur g. Am 19. Tage des 11. Mon⸗ 
des des 24. Jahres Tao⸗Kouang habe ich folgende in 
Roth geſchriebene Worte erhalten: „Ich gebe der 
Bittſchrift meine Zuſtimmung: Achtet dies.“ 


Eine türkiſche Metze hatte ſich in der Bude eines 
jüdiſchen Waarenhändlers eines Diebſtahls ſchuldig ges |. 


Berliner Hofbühne bei dem 
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Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 28. Oktober. Das heutige Amtsblatt 
enthält: 1) ein Publikandum, betreffend die Beſtra⸗ 
fung der Forſt⸗Kontraventionen in den Königl. Forſten, 
vom 21. Oktober 1845. — 2) Eine Bekanntmachung, 
betreffend die Beſtrafung bei Uebertretung der Vorſchrif⸗ 
ten rückſichtlich der Verſicherung von Immobilien gegen 
Feuerſchaden. — 3) Eine andere, die Anwendung der 
geſetzlichen Maaße und Gewichte beim Gewerbebetrieb 
betreffend. 


6 Breslau, 28. Oktober. Der Breslauer Corre⸗ 
ſpondent des „Weſtf. Merkurs“ iſt ein vortrefflicher 
Spaßvogel, er verſteht es, die luſtigſten Mährchen und 
lächerlichſten Harlekinaden mit ſo ernſter Miene zu er⸗ 
zählen, daß der leichtgläubige Zuhörer vor Staunen au: 
ßer ſich gerathen muß, während der Beſſerunterrichtete 
ſich vor Lachen nicht zu laſſen weiß. So z. B. er⸗ 
zählt dieſer Breslauer Komiker in der heute hier ange⸗ 
kommenen Nr. des Weſtfäl. Merkurs von einer 
kirchlich⸗politiſchen Verſchwörung (fo, eine Art von jako⸗ 
bitiſcher Pulver-Verſchwörung), welche im alten Thea⸗ 
ter ihre Zuſammenkünfte abgehalten habe, aber wegen 
der dort vorgekommenen Skandale von der Polizei auf⸗ 
gehoben worden ſei. Nun hat, aber bis jetzt ein un⸗ 
ſchuldiges Araber-Paar abendlich Vorſtellungen im 
alten Theater gegeben, und dieſe harmloſe Produk⸗ 
tionen geißelt der groteske Spaßmacher mit ſo bit⸗ 
terer Satire, daß er ſie als eine große kirchlich-po⸗ 
litiſche Verſchwörung darſtellt, die nun von der 
Polizei entdeckt und aufgehoben worden ſei. (Be⸗ 
kanntlich iſt neulich die aller⸗allerletzte Vorſtellung gewe⸗ 
ſen). — Während wir Breslauer über dieſen Faſt⸗ 
nachts Scherz nicht allein lächeln, ſondern ſo recht 
aus Herzensgrunde lachen müſſen, macht der ‚Kor 
miker den leicht⸗ und ſtrenggläubigen Leſern des „Weſt⸗ 
phäliſchen Merkurs“ ein ſo ernſthaftes Geſicht, 
und verbrämt fein ſatiriſches Schaudermärchen mit fo 
furchtbaren Schilderungen von hier herrſchender Gäh— 
rung, Unzufriedenheit ꝛc., daß die guten Weſtfahlen 
auf Stein und Bein ſchwören möchten, es ſei alles 
wahr. Dabei tiſcht der Komiker ſeine alten Witze auf: 
daß Ur. David Schulz der Verfaſſer des Glaubens⸗ 
bekenntniſſes der Chriſtkatholiken ſei, daß unſere Stadt⸗ 
verordneten von einer radikalen Partei (wahrſcheinlich eine 
Art jakobiniſcher Klubb) geleitet würden, daß unſer Ma: 
giſtrat enthuſiaſtiſch für „Rongeaner“ und „Lichtfreunde“ 
eingenommen wäre, und dergleichen Schnaken mehr. Da⸗ 
durch erfüllt der ehrenwerthe Korreſpondent einen doppelten 
Zweck: den guten Weſtfalen macht er die Sache wahrſchein⸗ 
licher und uns Breslauern den Spaß um ſo größer. 
Iſt das nicht ein Tauſendkünſtler? Zwei von einander 
fo entfernte Fliegen mit einem Schlage! — — Nur 
am Schluſſe ſeiner Correſpondenz macht der Komiker 
in Wahrheit eine ernſte Miene, indem er bedauert, daß 
das Erſcheinen der neuen ſchleſiſchen Zeitung wie⸗ 
der hinausgeſchoben ſei. Die Verhandlungen mit dem 
als Redakteur in Ausſicht genommenen Dr. Giehne 
in Karlsruhe hätten nämlich zu keinem Reſultat ges 
führt. Dr. Giehne habe die ihm gemachten, übrigens 
ſehr annehmbaren Vorſchläge abgelehnt, „weil er die 
(der Correſpondent ſetzt hinzu: „wir glauben nicht voll⸗ 
kommen begründete“) Anſicht hege, daß büreaukratiſche 
Bevormundungen und Einmiſchungen in die Angele⸗ 
genheiten der Preſſe das Redaktionsgeſchäft in Preußen 
zu ſehr erſchweren.“ Wenn man dem geſpaßigen 
Correſpondenten nur glauben dürfte! 5 

Der Augsb. Allg. 3. ſchreibt man aus Bres⸗ 
lau: „Unter dem orthodoxen Judenthum, hier die 
Tiktinſche Partei, erregte der vor kurzem anweſende 
Profeſſor Bonaventura Maier aus München durch 
ſeine außerordentliche talmudiſche Gelehrſamkeit eben ſo 
viel Erſtannen, als durch ſeine kräftige Parteinahme die 
vertrauensvollſten Sympathien, indem er erklärte, daß 
Rom den rechtgläubigen Moſaismus weit eher neben 
ſich aufnehmen könne, als den Proteſtantismus in ſei⸗ 
nen negirenden zerfahrenen Geſtaltungen. Mit Geld 
und Empfehlungsbriefen unterſtützt, iſt der Miſſionair 
für das conſervative religiöſe Prinzip über Oppeln nach 
Krakau gereiſt. — Aus den Sudeten wird berichtet: 
der Ausfall der letzten Leipziger Meſſe deute darauf hin, 
daß die gehoffte Wiederherſtellung des alten Zuſtandes 
der Leineninduſtrie in Bezug auf Handgeſpinnſt keine 
Ausſicht auf Erfolg biete, indem die fremden Käufer die 
gute aber theure Leinwand aus Handgeſpinſt der wohl⸗ 
feileren aus Maſchinengarn faſt durchgängig nachſetzten. 
Wenn es auch in engern Kreiſen der erſtern wegen 
ihrer Dauerhaftigkeit an Käufern nicht fehle, ſo ſei doch 
an eine Verdrängung der Maſchinen durch Manuctur⸗ 
arbeit nicht zu denken. Es wird ſehr richtig dabei be: 
merkt, daß die Spinnerei nicht als eine ausſchließliche 
Beſchäftigung unſerer Gebirgsleute angeſehen werden 
könne, wie es den Anſchein habe, wenn aus Humani⸗ 
tätstheorien auf Unterſtützung des Handgeſpinnſtes ges 
drungen werde.“ BI) 
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des neuen Reglements für die 
Kapitel von den Strafen 


Kleine 
In der Betrachtung 


angelangt, glauben wir zu leichterem Verſtändniß unſere 


Leſer hinter die Kuliſſen führen und an einem Beiſpiel 
demonſtriren zu müſſen, hinter welche Begehungs⸗ und 
Unterlaſſungs-Sünden ſich Herr v. Küſtner mit dem 
Schwerdte der Gerechtigkeit geſtellt hat. Wie ſchon ge⸗ 
ſagt, dieſes Gebietes iſt er vollkommen Herr. Das Re⸗ 
glement wacht wie ein hundertäugiger Argus über die 
Erhaltung der Ordnung und Disciplin. Der Erfah⸗ 
rung des Hrn. v. Küſtner iſt nichts entgangen, was ir⸗ 
gendwie ſtörend in den Gang dieſer complicirten Ma⸗ 
ſchinerie eingreifen könnte. Die Böswilligkeit verweigert 
die Erfüllung feſtſtehender Verbindlichkeiten und tritt mit 
offenem Widerſpruche gegen die Anordnungen auf. 
Dagegen laſſen ſich Vorkehrungen nach allgemeinen 


Rechtsbegriffen treffen; dieſelben werden bei den verſchie⸗ 


denen Theatern nur verſchieden ſein nach der größeren 
und minderen Strenge der reſp. Strafbeſtimmungen ge⸗ 
gen böswillige Handlungen und nach dem Maße der 
Gewalt, welche ſich eine Direction contractlich vefervirt 
hat, oder die ihr zur Unterſtützung (wie in Oeſterreich) 
die Behörde geſetz- und obſervanzmäßig angedeihen läßt. 
Aber die allgemeinen Rechtsbegriffe reichen nicht aus, 
um ein Theater⸗Geſetzbuch zur Vorbeugung und Abwehr 
derjenigen Handlungen und Unterlaſſungen zu entwer⸗ 
fen, welche aus Fahrläͤſſigkeit, Leichtfertigkeit und Eigen⸗ 
willigkeit entſpringen, vielleicht erſt in der dritten und 
vierten Combination mit einer poſitiv ſchädlichen Wir⸗ 
kung ans Tageslicht kommen und, weil jede Stunde 
möglich, gefährlicher noch find, als eine Böswilligkeit, 
die biegen öder brechen muß. Hier macht ſich die Em⸗ 
pirie, die genaue Kenntniß der Theater⸗Verhältniſſe allein 
geltend, und hier hat Hr. v. Küſtner in dem Reglement 
zum Theil Muſter⸗Vorſchriften für alle deutſchen Büh⸗ 
nen geliefert. Unſer Beiſpiel ſoll eine ungefähre Anſicht 
von den Straffällen des Reglements, die für andere 
Bühnen vielleicht nur hinſichtlich des Maßes der ver⸗ 
hängten Strafen in Uebereinſtimmung mit den reſp. 
Gagenverhältniſſen zu bringen wären, geben. Gegen die 
Scala der Straſen im Reglement wäre freilich manches 
zu erinnern. Wenn z. B. alle neuen Kleider, Perücken 
und Schuhwerk einen Tag vor der Vorſtellung in den 
Frühſtunden bis 9 Uhr anprobirt werden müſſen bei 20 
Sgr. Strafe, und dieſelbe Strafe zu zahlen hat, wer 
bei einer Leſeprobe außer dem Theatergebäude aufgeſucht 
werden muß, ſo fehlt offenbar ein Prinzip bei wn 
ſung der beiden Strafen hier, und auch an andern Or⸗ 
ten. — Ein neues Stück wird aufgeführt; der zweite 
Akt ſoll beginnen. Der Liebhaber iſt ſehr verdrießlich. 
Er iſt zum Anprobiren der neuen Schuhe, die er trägt, 
erſt nach 9 Uhr gekommen ($ 122, 20 Sgr. Strafe), 
hat wie Liebhaber darin eigen ſind, ohne Zuziehung des 
General-⸗Intendanten die Taille am Node etwas verlän⸗ 
gern ($ 124, 1 Rthl. Strafe), und leider auch ohne 
Zuſtimmung des General-Intendanten ſtatt wie ange⸗ 
ordnet in Locken die Haare ſchlicht friſiren laſſen (8 
127, 3 16 Rthl. Strafe). In feiner Mißſtimmung 
vergißt er dem Inſpizienten ſpeziell anzuzeigen, daß er 
ſich im Zwiſchenakte umzukleiden habe, und verlängert den 
Zwiſchenact um 2 Minuten ( 109, 10 Sgr. Strafe), 
Die Glocke tönt. Er fährt den Garderobier, der ihn 
ankleidet, heftig an (8118, 20 Sgr.). Wo iſt der Brief, 
den er in der erſten Scene des zweiten Aktes aus der 
Taſche zu ziehen hat? In ſeinem Aerger hat unſer 
Liebhaber vergeſſen, für den Brief zu ſorgen (§ 142, 
1—3 Rthl. Strafe); der Aerger ſchwillt zur Wuth an; 
bis ihm der Brief eingehändigt wird, vergehen noch 3 
Minuten (15 Sgr. Strafe), er ſtürzt auf die Bühne, 
tritt von der unrechten Seite auf ($ 103, 20 Sgr. 
Strafe), ſtört, da er der Liebhaberin ein falſches Stich⸗ 
wort giebt, die Scene ($ 108, 2 Tagesgagen Strafe), 
und will den Fehler masfiren, indem er fie, ſtatt die 
Umarmung anzudeuten, feſt an ſein Herz drückt. Das 
iſt nach $ 107 mit verhältnißmäßiger Geldſtrafe ver⸗ 
pönt, und unſer Liebhaber dat mithin, recht mäßig ar⸗ 
bitrirt, zwiſchen dem Iften Akt und der zweiten cene 
des zweiten Actes in 9 Kontraventionen die Unterſtäz⸗ 
zungskaſſe hilfsbedürftiger Schauspieler, zu der die Geld⸗ 
ſtrafen fließen, mit practer propter 1 Rthl. berei⸗ 
chert, ohne daß das Publikum eigentlich ein Verſehen 
bemerkt hat. — Außer den Geldbußen beſtehen die 
anzuwendenden Strafen noch in mündlichen und ſchrift⸗ 
lichen Verweiſen, in Arreſiſtrafen und in Entlaſſung, 
Arreſt tritt in den ausdrücklich beſtimmten Fällen ein 
(bei lautem Streit und Zank im Theater, bei beleidi⸗ 
genden, unfittlichen Aeußerungen oder Handlungen, bei 
thätlichen Ausbrüchen des Zorns, wenn Jemand betrun⸗ 
ken auf der Bühne erſcheint, in der Nichterfüllung ſei⸗ 
ner Pflicht beharrt u. |. w.). Zweitens aber auch dann, 
wenn wiederholte Geldſtrafen fruchtlos geblieben ſind, 
nach unſerer Ueberzeugung eine durchaus nicht zu recht⸗ 
ertigende Beſtimmung, weil ein Schauſpieler nach dem Re⸗ 
glement ſehr wohl ſich wiederholt Geldſtrafen zuziehen 
kann, ohne daß deshalb von einer „Fruchtloſigkeit 
der Strafen“ die Rede iſt. Zum Exempel büßt er 
heut, weil er neue Schuhe zu ſpät anprobirt, morgen 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage 


— (Kortfegung.) 
weil er in der Leſeprobe zweimal gelacht, am dritten 
Tage weil er ſich in der Rolle eigenmächtig einen Satz 
geſtrichen hat. Iſt am dritten Tage zu behaupten, die 
Geldſtrafen ſeien fruchtlos geblieben, und Arreſt müſſe 
jetzt angewendet werden? Die einſeitige Beſſerungs⸗ 
Theorie, einſeitig, weil bei einem Theater gerade die 
Mehrzahl der verhängten Strafen den Charakter 
als an ſich nothwendige Folge der Contravention hat, 
wird auch weiter untergelegt. „Dasjenige Mitglied, 
welches durch die dritte Arreſtſtrafe nicht gebeſſert wird, 
hat die Entlaſſung zu gewärtigen und deshalb ſoll bei 
jeder Arreſtſtrafe die bezügliche Verwarnung erfolgen.“ 
Der General⸗Intendant ſetzt beſtimmte Ordnungsſtra⸗ 
fen, welche ſofort konſtatirt find und keiner faktiſchen 
Erörterung bedürfen, bis zum Betrage von 5 Thalern 
feſt; bei nothwendigen faktiſchen Erörterungen, höheren 
Geld⸗ und bei Arreſtſtrafen reſolvirt der General⸗Inten⸗ 
dant mit dem ihm beigeordneten, zum Richter-Amt ver: 
pflichteten Rechtskonſulenten. Beide reſolviren, ohne 
Zulaſſung irgend eines Rechtsmittels, eine 
polizeimäßige Gefängnißſtrafe in der Königl. Haus⸗ 
vogtei bis 8 Tage, wie Geldſtrafen bis 40 Thlr. Erſt 
bei höhern Geld⸗ oder Arreſtſtrafen findet ein innerhalb 
8 Tagen anzubringender Rekurs an das Miniſterium 
des Königl. Hauſes ſtatt. — Wir dürfen hier erinnern, 
daß nach den hieſigen Theater⸗Geſetzen die Direktion 
ebenfalls die verwirkten Geldſtrafen feſtſetzt und ſich des 
Rechtes, die zum Penſionsfonds fließenden Strafen zu 
erlaffen, begeben hat. Die Mitglieder haben jedoch eine 
Appellation an die Jury eines Strafausſchuſſes, der 
aus drei von dem Perſonale ſelbſt gewählten Mitglie⸗ 
dern beſteht. 7 Re 

Einem Haus⸗Polizei⸗Inſpektor ſteht vermöge Allerhöch⸗ 
ſten Befehls die Hanspolizei zus; er wie alle Vorgeſetz⸗ 
ten ſind für die Anzeige der in den reſp. Geſchäftskrei⸗ 
ſen einſchlagenden Contraventionen verhaftet, alle Mit⸗ 
glieder aber zur Ablegung des Zeugniſſes über die ihnen 
dekannten Contraventionsfälle auf Verlangen der Regie 
oder General⸗Intendantur. 

So weit läßt ſich mit der und jener Beſtimmung 
rechten, die Zweckmäßigkeit, Nützlichkeit, auch ra⸗ 
tionelle Begründung der einen und andern Vorſchrift 
in Abrede ſtellen. Es läuft dies auf Ausſtellungen 
hinaus, neben denen der große Werth des Reglements 
immer anzuerkennen bleibt. Das Reglement enthält je⸗ 
doch auch eine Dispoſition, die in ihrer verklauſulirten, 
nicht durchaus klaren Faſſung die bedenklichſten Folge⸗ 
rungen zuläßt, und wirkſamer iſt, als alle übrigen 20% 
Paragraphen zuſammengenommen. Wir citiren buch⸗ 
ſtäblich: „Wenn hingegen Perſonen, deren Rechtsver⸗ 
haͤltniß auf ſchriftlichen Kontrakten beruht, die darin 
übernommenen Handlungen und Leiſtungen nicht erfül⸗ 
len, oder gegen die in dem Theater⸗Reglement 
enthaltenen Vorſchriften fehlen, fo konnen die⸗ 
ſelben von der Königl. General⸗Intendantur nicht 
nur in den, in dem Theater⸗Reglement ausdrücklich 
ausgeſprochenen Entlaſſungsfällen, ſondern über: 
haupt wegen Mangels der Erfüllung ihrer kontrakt⸗ 


ich übernommenen Verbindlichkeiten ſofort entlaſ⸗ 


fen werden.“ Gegen eine ſolche Maßregel bleibt, 
in ſo fern nicht anderweitige Beſtimmungen verabredet 
ſind, allerdings die Klage im gewöhnlichen Rechtswege 
vorbehalten. Welchen Effekt wird jedoch die Klage ha⸗ 
ben? Ein Mitglied fehlt gegen die im Reglement ent⸗ 
haltenen Vorſchriften und wird ſofort entlaſſen. Es 
klagt. Das Erkenntniß kann nur lauten: daß, da 
im $ 201 des mit Geſetzeskraft eingeführten Regle⸗ 
ments de publ. 1. September 1846 der Königl. Ge⸗ 
neral⸗Intendantur ausdrücklich das Recht vorbehalten, 
jedes auch durch ſchriftlichen Kontrakt engagirte Mit⸗ 
glied, im Falle es gegen die im Reglement enthaltenen 
Vorſchriften fehlt, wegen Mangels der Erfüllung ihrer 
kontraktlich übernommenen Verbindlichkeit ſofort zu ent⸗ 
laſſen, die begangene Contravention aber vom Kläger 
nicht in Abrede geſtellt iſt, Kläger, wie geſchieht abzu⸗ 
weiſen und ſchuldig die Koſten zu tragen. V. R. W. 
Dies auf die ſofortigen Entlaſſungen gedruckte Von⸗ 
Rechts⸗Wegen⸗Siegel dürfte fo ſicher fein, als die in 
der Theaterwelt renommirte Klauſel in den Kontrakten 
des Direktors des Leopoldſtädter Theaters, Herrn Carl 
in Wien, wonach derſelbe zu jeder Zeit die engagirten 
Mitglieder auf gewiſſe Zeit, natürlich ohne fortlaufende 
Gage, beurlauben, auch einſeitig mit 6 Wochen kün⸗ 
digen kann. Auf geziemend angebrachte Vorſtellungen 
wird der gerechte Monarch zuverläſſig die Aufhebung, 
Modifikation, wenigſtens eine authentiſche Deklaration 
der Beſtimmung dahin zu bewilligen nicht abgeneigt 
ein, daß bei einem Verſteß gegen das Reglement nicht 
ie ſofortige Entlaſſung wegen Mangels der Erfüllung 
des Vertrages erfolgen ſoll, ſondern daß der Verſtoß 
in einer Weigerung und Widerſetzlichktit oder herbeige⸗ 
führten Unmöglichkeit, den Vertrag zu erfüllen, beſte⸗ 
ben muß. 13 Lo, 


+ 
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zu 253 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 29. Oktober 1845. 


Breslau, 26. Okt. Die lang erwartete Litho⸗ 
graphie „Johannes Ronge und die Mitbegrün⸗ 
der der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Bres⸗ 
lau“ (Erinnerung an den erſten Gottesdienſt am 9. 
März 1845), von F. Koska nach der Natur gezeich⸗ 
net und von dem bereits durch das vortrefflich gelungene 
Panorama von Breslau bekannten F. Behrend her⸗ 
ausgegeben, iſt nun in Commiſſion bei E. Trewendt 
erſchienen. — Es war ein zeitgemäßer Gedanke des ge⸗ 
nialen Malers, dieſen welthiſtoriſchen Akt mit dem Grif⸗ 
fel der Kunſt für immer zu feſſeln und zugleich die da⸗ 
bei betheiligten Perſönlichkeiten dem Andenken der Nach⸗ 
welt zu lebendiger Anſchauung zu überliefern. Und wir 
behaupten in der That nicht zu viel, wenn wir ſagen, 
daß die Idee in vorliegendem Bilde eben ſo gelungen iſt, 
als deſſen Ausführung und Ausſtattung derſelben voll⸗ 
kommen entſpricht. — Nächſt der Geſtalt des begeiſter⸗ 
ten Kanzelredners finden wir noch 26 andere, wohlge⸗ 
troffene Bildniſſe um den Fuß des Predigtſtuhls ge 
ſchaart, unter denen wir nur die Portraits des Haupt⸗ 
Mitbegründers der hieſigen Gemeinde: Prof. Regen⸗ 
brecht, des Malers Höcker, als des Verfaſſers des 
Aufrufs zur Conſtituirung derſelben, des durch ſeine 
überaus liberale Gaſtfreundſchaft vielfach um die Ge⸗ 
meinde verdienten Stadtrath Wittig, ſo wie der für 
das Wohl des Ganzen ſo regſamen Vorſtandsmitglieder: 
des Referendar. Schmidt, des Dr. Steiner, des 
Stadtrath Klein, des Oberamtmann Leitgebel und 
des Kaufmann Bourgarde hervorheben. Außerdem 
treten ſprechend aus dem Ganzen uns entgegen das 
Bruſtbild des durch Rath und That für die Entwicke⸗ 
lung des Gemeindelebens ſo wohlthätig wirkſamen Prä⸗ 
ſidenten Nees v. Eſenbeck, des durch ſeine Schriften 
für Förderung der guten Sache nachhaltig thätigen Dr. 
Behnſch und des zuerſt zur hieſigen Gemeinde über⸗ 
getretenen Pfarrer Kerbler, der die neue kirchliche 
Richtung an den Rhein verpflanzt und in den daſigen 
Gemeinden mit ausdauernder Begeiſterung und Liebe 
vertritt. — Ziehen wir die Größe des Kunſtblattes, fo 
wie ſeinen Umfang und die Durchführung des Ganzen 
in Erwägung, ſo dürfte nicht bald für den Preis 
eines Thalers auf weißem Papier (oder 1 Rthlr. 
10 Sgr. auf chineſiſchem) eine Lithographie eben ſo 
Mannigfaltiges, als Gediegenes geleiſtet haben; daher 
wir der Darſtellung, eben ſo um ihres Kunſtwerthes, 
als des wichtigen Gegenſtandes willen, die möglichſt all⸗ 
gemeine Verbreitung mit Recht wünſchen können. 


* Breslau, 28. Okt. Am geſtrigen Tage wurde 
eine Leiche, welcher die hieſigen Bürgerſchützen und eine 
ſehr bedeutender Zug Leidtragender folgte, auf dem Kirch⸗ 
hofe vor dem Ohlauerthore zur Erde beſtattet. Es hat⸗ 
ten ſich hierbei mehrere tauſend Menſchen verſammelt. 
In derſelben Zeit paſſirte ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer 
mit ſeinem Wagen die Ohlauerſtraße. Der Kutſcher 
fuhr im Galopp, weshalb von einem Vorübergehenden 
dem Eigenthümer zugerufen wurde: er möchte doch lang⸗ 
ſam fahren. Statt dieſer Weiſung Folge zu geben, 
ergriff der Eigenthümers den Zügel ſelbſt, jagte den 
Kutſcher vom Bock herunter und fuhr in vollem Ja⸗ 
gen unter die dem Leichenzuge folgende Menſchenmenge. 
Es konnte nicht ausbleiben, daß hierdurch ein Unfall 
herbeigeführt werden mußte, und wirklich wurden auch 
zwei Perſonen, jedoch ohne erhebliche Beſchädigung über⸗ 
fahren. Die Pferde wurden endlich mit Gewalt Sei⸗ 
tens des Publikums angehalten. 

——— } 

* Vom Fuße der Schneekoppe. 25. Oktober. 
Nachdem die proteſtantiſchen Verſammlungen 
durch die hohen Behörden bereits unterſagt worden 
waren, ging den Geiſtlichen und Lehrern des hieſigen 
Kreiſes mittelſt Conſiſtorial-Erlaß die Verwarnung 
zu: dieſe Verſammlungen fernerhin nicht zu be⸗ 
ſuchen. In dieſen Tagen iſt den gedachten Lehrern 
und Geiſtlichen nun auch ein Conſiſtorial⸗Schreiben 
vom 20ſten v. Mts. bekannt gemacht worden, worin 
ihnen eröffnet wird, wie mit ſchmerzlichem Bedauern 
wahrgenommen worden, daß an den „Proteſten der 
Lichtfreunde“ auch Geiſtliche und Lehrer ſich bethei⸗ 
ligt hätten. Es wird die Theilnahme an jenen Pro⸗ 
teſten ernſtlich gemißbilligt, und ſowohl den Geiſtlichen 
wie Lehrern jede fernerweite Betheiligung an dergl. Er: 
lärungen verboten, unter dem Bemerken: daß wenn 
dieſes Verbots ungeachtet noch Beitritts⸗Erklärungen von 
Geiſtlichen oder Lehrern erfolgen ſollten, die Pflicht der 
Aufrechthaltung der Ordnung des kirchlichen und des 
damit zuſammenhaͤngenden bürgerlichen Lebens ein Ein: 
ſchreiten gegen die Unterzeichner mit disciplinariſcher 
Rüge gebieteriſch fordern würde. 


* Lublinitz, im Oktober. In dieſen Tagen iſt der 
Präſident Hr. Graf v. Pückler aus Oppeln mit dem 
Grafen Hrn. v. Stolberg in Molln au geweſen. Der 
hohe Beſuch hat jedenfalls der Beilegung eines Pro⸗ 


— 


zeſſes gegolten, den der Patron der evangeliſchen Kirche 
zu Mollnau, wegen beabſichtigter Kaſſirung der letztern, 
bereits ſeit längerer Zeit mit der Regierung führt.) 
Daß die Einräumung jener Kirche zum erſten Gottes⸗ 
dienſte der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Mollnau jenen 
Beſuch mit veranlaßt haben dürfte, iſt ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, da die deshalb von der Behörde aufgenom⸗ 
menen Protokolle bereits längſt als ad acta gelegt zu 
betracht ſind. a 


Mannigfaltiges. 


— * (Bemerkenswerthe Reiſenotiz aus 
Galizien.) Auf einer dieſen Herbſt unternommenen 
Excurſion in den Wadowicer Kreis des benachbarten 
Königreichs Galizien, kam ich unter andern in das Dorf 
Ganiec bei Kentz, welches zum Theil an einigen Ab⸗ 
hängen der nördlichen Beskiden, zum Theil aber auch 
in der ſich an die Berge lehnenden Ebene der Sola 
(reſp. Weichſel) liegt, und binnen Jahresfriſt durch eine 
im Bau begriffene amerikaniſche Mühle bekannter wer⸗ 
den wird, als es bisher war. Bei dem nothwendig zu 
bauenden Werkgraben ſah ich über 50 Leute aus der 
Gegend von Wadowice beſchäftigt, und dieſe Schacht⸗ 
arbeiter bereiteten mir zufällig ein Schauſpiel, zu deſſen 
Anſchauung ich mir alle diejenigen herbei wünſchte, welche 
dem fogen, gemeinen Manne den gefunden Menſchen⸗ 
verſtand abſprechen. — Es war Freitags Nachmittags 
um 3 Uhr etwa, als man mir ſagte, daß jetzt, wie alle 
Freitage, unter den bezeichneten Arbeitern Gericht gehal⸗ 
ten werden würde. Während ich mich nun nach Per⸗ 
ſonen mit Amtstracht umſah, trat der Schachtmeiſter 
in ſeinem Leinwandrocke mit einem Klaftermaße auf ei⸗ 
nen freien Platz, band an ein Ende des Stabes ein 
rothes Taſchentuch, und ſteckte die ſo improviſirte Fahne 
in die Erde. Auf dieſes Zeichen brachte ein Atbeiter 
eine Karre herbei, ſtürzte ſie an der Fahne um, nahm 
zwei Stäbe und trommelte auf derſelben. Auf dieſes 
Signal verließen ſämmtliche Arbeiter ihre Karren, und 
bildeten, mit dem Spaten in der Hand, einen weiten 
Kreis um die Fahne und den Schachtmeiſter, zu dem 
nun noch zwei Aelteſte der Arbeiter traten. Als die 
Trommel ſchwieg, machte der Schachtmeiſter die Leute 
aufmerkſam, daß ſie zuſammengetreten ſeien, um alle 
vorgekommenen Händel und Unordnungen zu ſchlichten; 
wer eine Klage vorzubringen habe, folle reden. Darauf 
trat einer vor, und ſagte: der N. hat geſtern den O. 
Pfakrew genannt. Schachtmeiſter und Aelteſte erklär⸗ 
ten dies für ein häßliches Wort und diktirten dem Ver⸗ 
klagten 3 Schläge zu, die er, nachdem er verſucht hatte, 
ſich mündlich zu vertheidigen, über die Karre gelegt mit 
einem Tragſeile ſogleich erhielt, worauf er bei Trommel⸗ 
ſchlag (auf der Karre) dem Schachtmeiſter die Hand 
küſſen mußte. Eben ſo wurden Uebertretung der gebo⸗ 
tenen Enthaltſamkeit von Schnaps und ein vorgekom⸗ 
mener unbedeutender Diebſtahl, nach Anhörung der Ver⸗ 
theidigung und nach Berathung des Schachtmeiſters mit 
den Aelteſten, beſtraſt, und zwar letzterer mit 15 Schlä⸗ 
gen. — Nach der Execution begab ſich jeder wieder 
friſch an ſeine Arbeit. Auf dieſe einfache Art halten 
jene Leute die beſte Ordnung, und verurſachen ſo weder 
Polizei: noch Gerichts-Behörden eine Menge oft unnützer 
Schreibereien. g en 

— (Brüſſel.) Durch königl. Beſchluß vom 15. 
Okebr. iſt die Ernennung der Herren Jäger, Profeſſor 
zu Wien; Müller, Profeſſor zu Berlin; Naſſe, Proz 
feffor zu Bonn; Burdach, Profeffor zu Königsberg, 
zu Ehrenmitgliedern der königl. mediziniſchen Akademie 
Belgiens deſtätigt worden. e 

— (Die große Springfluth.) Bei Elsfleth 
(Oldenburg) iſt nach Briefen vom 21ſten das Land an 
allen umliegenden Gegenden uüberſchwemmt und nament⸗ 
lich in Neuenfelde, Neuenbrock u. ſ. w. Das Vieh, 
das ſo ſchnell nicht gerettet werden konnte, iſt noch al⸗ 
les auf dem Felde und ſteht zu Tauſenden in Gefahr 
zu erſaufen. — In Emden (Oſtfriesland) wurde die 
Hälfte der Stadt unter Waſſer geſetzt, das Steinpfla⸗ 
ſter an mehreren Stellen aufgewühlt und ein Theil der 
Bollwerke an den Kanälen umgeſtürzt. Der Waſſer⸗ 
ſtand war 8 Fuß über Null und nur ein Weniges 
niedriger, als bei der verhängnißvollen Sturmfluth im 
Jahre 1825. — Wilhelmsburg, 22. Oktbr. Ge⸗ 
ſtern früh 4½ Uhr, als eben die Zeit der Fluth ein⸗ 
trat, wurden wir ſchon durch die Signalſchüſſe von 
Hamburg auf das außerordentlich ſchnelle Steigen der 
ankommenden Sturmfluth aufmerkſam gemacht. Die 
Fluth hatte bald bis auf 5 ½ Zoll die Höhe von 1825 
erreicht und die Gewalt der Wellen war ſo ſtark, daß 
die Deiche an mehreren Stellen davon überfluthet un 
die in der Nähe befindlichen Häufer mit Waſſer ange⸗ 
füllt wurden. Die Deiche ſind an einigen Stellen bis 
auf Dreiviertheile ihrer Stärke weggeſchlagen, welche 
heute durch angekommenes Buſchholß vorläufig geſichert 
) Bal, Korreſpondenz aus Guttentag Nr. 45 d. Schleſ. Chr. 


* 


werden. Die benachbarte, zum hieſigen Amte gehö⸗ 
rende Inſel Neuhof iſt völlig überſchwemmt, indem da⸗ 
ſelbſt an fünf Stellen Deichbrüche, deren einer bei einer 
neu erbauten maſſiven Schleuſe, ſtattgefunden haben. 
Von der Hamburgiſchen Inſel Rugenberg, die gleich⸗ 
falls völlig überſchwemmt iſt, kam hier viel Vieh ange⸗ 
trieben, von welchem nur einzelne Stücke gerettet ſind. 
An der Inſel Neuhof lagen in einer Gegend gegen 
20 Stück todtes Rindvieh. — Auch in den Nieder⸗ 
landen hat ſich die Sturmfluth am 21ſten bemerk⸗ 
bar gemacht. In Rotterdam ſtieg das Waſſer in der 


Vorſtadt zu ſolcher Höhe, wie man ſich ſeit Menſchen⸗ 


gedenken nicht zu erinnern weiß; in Zwolle waren alle 
niedrig gelegenen Theile der Stadt überſchwemmt, und 
wie es heißt, ſind die Deiche bei Deventer und an an⸗ 
dern Orten theils überſtrömt, theils durchbrochen worden. 
y Ein unverheiratheter junger ungariſcher Gute: 
beſitzer bei Balaſſa⸗Gyarmath war kürzlich fo glücklich, 
einen Beſuch von einer herumziehenden Zigeunerbande 
zu erhalten. Die Primadonna derſelben erbot ſich, 
ihm für ein kleines Geſchenk ſein bevorſtehendes Schick⸗ 
ſal zu eröffnen. Als er dazu bereit war, machte ſie die 
Bemerkung, daß der gnädige junge Herr unendlich ſchö⸗ 
ner ſein würde, wenn er einen ſchönen Bart beſäße. 
Ein Seufzer beſtätigte, daß er dieſes Glück ſehnſüchtig 
wünſche. Nun erbot ſich die Zigeunerin, ihm mittelſt 
einer kleinen Operation einen Bart wachſen zu laſſen, 
wie ihn nur irgend ein Ungar trage. Der junge Herr 
war gleich bereit dazu, die Operation ward angeordnet 
und ging zu ſeiner großen Zufriedenheit auf folgende 
Weiſe vor ſich: Eine Badewanne ward nebſt einem 
ftarken Leintuche in ein beſonderes Zimmer geſchafft, 
dann wurden Kräuter geſammelt und in einem Keſſel 
gekocht. Die alte Haushälterin des jungen Herrn 
ward in das Dorf gefendet, um allerlei Kleinigkeiten zu 
beſorgen, das übrige Geſinde auf dem Felde beſchäftigt. 
Auf dieſe Art konnte nun die Metamorphoſe des jun⸗ 
gen Adonis ungeſtört vor ſich gehen. Er begab ſich 
endlich in die Wanne, wo ihm die Zauberin eine Salbe 
zum Einreiben der Lippen und des Kinns überreichte; 
dann wurden mit dem erwähnten Leintuche der Badende 
und die Wanne verdeckt und noch zum Ueberfluſſe das 
Leintuch an die Wanne mit einem Stricke hermetiſch 
befeſtigt, damit die koſtbaren haartreibenden Dünſte nicht 
unnütz entweichen ſollten. Unterdeſſen hörte der Ba⸗ 
dende Thüren und Kaſten öffnen und ahnete, daß auch 


— 


mit ſeinen Zimmern eine Metamorphoſe vor ſich gehe. 


Er fing an, fürchterlich zu ſchwitzen, und bat um Got⸗ 


teswillen, ihn doch loszulaſſen, aber niemand wollte ihn 
hören. Ein Geſchrei zu erheben, hielt er nicht für 
rathſam, da ſich dann auch noch andere Operationen 
erwarten ließen. Endlich ward es ſtill. Nach einer 
halben Stunde kam die alte Haushälterin zurück und 
erlöſte mit Hülfe einiger Nachbarn den armen Schelm 
aus ſeiner Wanne. Die Zigeuner waren verſchwunden, 
mit ihnen alle werthvolle Habſeligkeiten in ſeiner Woh⸗ 


nung, und der junge Herr weiß nicht, ob ihm bereits 


ein Bart gemacht worden iſt, oder ob er wirklich noch 
einen andern zu erwarten hat. 


Zur Kartoffelſeuche. ü 


Ueber die jetzt graſſirende Kartoffelkrankheit iſt be⸗ 
reits in mehreren Zeitungen ſehr viel geſchrieben, aber 
in allen nur die Symptome der Krankheit, höchſtens 
deren Aufbewahrung etwa bezeichnet worden, aber nicht 
wie ſolche in der Zukunft kann verhütet werden. — 
Nur die Berliner Voß ſche Zeitung Nr. 245 bringt 
einen Aufſatz zu Tage, wo ein Gärtner ſeit 5 Jahren 
den Verſuch, Kartoffeln aus Saamen mit Verpflanzung 
zu erzeugen und welche dieſer Krankheit nicht unterwor⸗ 
fen waren. Dieſe Procedur habe ich bereits vor circa 
30 Jahren auf meinem Gute mit dem beſten Erfolge 
angewandt, wovon ſich auch ein Kommiſſair der Königl. 
Breslauer Regierung, Hr. Landrath v. Buſſe, übers 
zeugt hat. Daß eine Kartoffelſeuche zu erwarten war, 
lag wohl in der Natur der Sache, denn die immerfort 
ſeit mehr als 100 Jahren fortgeſteckten Kartoffeln muß⸗ 
ten eine Krankheit in denſelben herbeiführen, wenn nicht 
durch den Saamen eine neue junge Generation herbei 
geführt würde. — Das Verfahren eine neue junge ge⸗ 
ſunde Generation zu erzielen iſt Folgendes: 

Man nehme im Herbſt, wenn das Kartoffelkraut 
gelb geworden, (die kranken gelb gewordenen Kartoffel⸗ 
ſtöcke werden keinen Samen liefern) und die oben am 
N zben Blüthen groß gewordenen Samen⸗ 
äpfel ab und breite (da die Kartoffel eine Pflanze ift, 
die in Peru ihr Vaterland hat und bei uns im Freien 
nicht völlig zur Reife kommt) ſie auf einem von der 
Luft durchzogenen Boden aus, bis ſolche blaßgelb aus⸗ 
fehen. Darauf reinige man die Samenkörner von dem 
ſie umgebenden Schleim, welches ſich am beſten. mittelſt 
eines Durchſchlags in einem mit Waſſer gefüllten Ge: 
fäß bewirken läßt, dann wird der Same in einer war⸗ 
men Stube, jedoch nicht heißen Ofens, getrocknet und 
in einen leinenen in der Luft haͤngenden Beutel (aber 
vor Froſt geſchützt) aufbewahrt. — Im März oder 
April werden die Samenkörner auf ein klarg a 


gegen Süden gelegenes, vom Nordwind geschütztes (noch des 
klarer Erde bedeckt. Die) fm 


beffer Früh⸗) Beete geſaͤet, mit 
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Keime und Pflanzen müſſen jedoch vor Nachtfröſten ges 


ſchützt werden. — Anfang Juni pflanze man fie in eben 


i Aktien- Markt. > 
Breslau, 28 Oktober. Der Umfag in Eiſenbahl e 


der Art wie Kohlpflanzen. Das Behacken u. ſ. w. iſt Aktien war heute bei beſſeren Courſen ziemlich lebhaft. 


wie bei gewöhnlichen Kartoffeln. Bei dieſer Procedur 
wird man keinen elenden kranken Stock finden, ſondern 
dieſe neue junge Generation wird ein kraftvolles Anſe⸗ 
hen zeigen. — Auch im Großen iſt dieſes Verfahren 
ſehr leicht, durch die Pflanzmaſchine, welche in einer 
eggenartigen Form beſteht, um nur zu bezeichnen, wo 
die Pflanzen eingeſteckt werden und ſehr leicht von Kin⸗ 
dern gehandhabt werden, durch dieſe kommen alle gleich⸗ 
förmig, wo dann das Behäufeln mit einem an einen 
Ruhrhaken geſpannten Pferde (en quarré) bewirkt, wo 
dann jeder Kartoffelſtock einen viereckigten Haufen von 
Erde hat. Unterzeichneter hat an den mehrſten Stöcken 
45 bis 48 Stück Kartoffeln gefunden, welche von 1 
bis 10. Loth wogen. 1 

Bromberg, den 24. Oktober 1845. 


Hoffmann, Haupt⸗Amts⸗Aſſiſtent. 


Berliner Börfen Bericht. 


Den 25. Oktbr. Dem dankenswerthen Beſtreben unſerer 
Königlichen Geld⸗Inſtitute iſt es gelungen, das Vertrauen an 
der Börſe mehr zu befeſtigen und eine beſſere Stimmung 
hervorzurufen. Es ſind der Kaufmannſchaft von Seiten un: 
ſerer Königlichen Hauptbank Erleichterung zu Theil gewor⸗ 
den, welche kräftig genug find, um eine fernere Eiſchütte⸗ 
rung des Kredits zu vermeiden, vielmehr ſolchen in das alte 
Geleiſe zurückzuführen. Auch unſere Aktien⸗Börſe würde ohne 
Zweifel dieſe wohlthätlige Wirkung empfinden, wenn die Ei⸗ 
ſenbahn⸗Unternehmungen durch Suspendirung der Einzahlun⸗ 
gen dabei zu Hülfe kämen. Wir würden ein foldes Verlan⸗ 
gen nicht ausſprechen, lägen uns nicht Beiſpiele vor, daß 
einige Eiſenbahn⸗Verwaltungen Einzahlungen fordern, welche 
evident mit den Arbeiten noch nicht begonnen haben und den 
Winter über nicht damit anfangen können. Soſche Kopita⸗ 
lien werden dem Verkebr entzogen, und da ſie nicht zur all⸗ 
gemeinen Benutzung wieder zirkuliren, wie es bei der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung geſchieht, auch nirgend die Nothwendigkeit der Ein: 
zahlungen konſtatirt wird, ſo ſcheint es faſt, als ob die ein⸗ 
gehenden Kapitalien zu anderweitigen Unternehmungen benutzt 
würden. — Wir bedauern es aufrichtig, daß wir jeder Mit⸗ 
theilung über die ſeitherigen Leiſtungen einiger Unternehmun⸗ 
gen, als z. B. der Halle⸗Thüringer, der Cöthen⸗Berndurger 
(letztere fordert bereits die dritte Quote mit 10 / ein) ꝛc., 


theile empfinden. 

Wie wir am Eingang unſeres Berichts bemerkt, haben 
wir der Königl. Hauptbank die günſtigere Haltung unſerer 
dies wöchentlichen Börſe zu verdanken; dies Inſtitut ließ Preu⸗ 
ßiſche Staatsſchuldſcheine ankaufen, die in Folge deſſen raſch 
von 96 auf 93% ſtiegenz auch wurden unſere Kommunal⸗ 
und Pfandbriefe höher bezahlt. 

Was unfere Eiſenbahn⸗uktien betrifft, fo erfuhren dieſe 
manche bedeutende Fluktuationen; die Beſſerung der Courſe 
wurde durch Verkauf-Ordres für auswärtige Rechnung zwar 
unterbrochen, war gegen die niedrigſten Notirungen indeß im⸗ 
mer noch bedeutend. 2 

Berlin⸗Anhalter ſielen von 120 bis 115%, ſtiegen bis 
119% % und bleiben beute 118% Geld. Berlin ⸗Stettin 
a 118% verkauft, ſtiegen bis 122%, und ſchlezen 120% 
Geld. Oberſchleſiſche Litt. B., von 104 ½ bis 100 / % ge: 
fallen, wurden bis 102% % bezahlt. Rheiniſche von 92 a 
89% gewichen, blieben 909% Geld. Magdeburg alberkad⸗ 
ter, zuletzt a 107% bezahlt, ſchließen 106% nominell. Kiel⸗ 
Altnunaer, von 109 a 106% zurückgegangen, bleiben 107%, 
Geld. Rotterdamer 117 à 113% verkauft, waren heute 
a 114½ % geſacht. Utrecht⸗Arntzeimer machten in Folge be⸗ 
deutender Kauf⸗Ordres von Amſterdam eine Ausnahme, fie 
ſtiegen von 109 a 111¼ %, blieben jedoch heute 111% Brief. 
In Oeſterreichiſchen Bahnen blieb der Umſatz beſchränkt, de: 
ren Courſe konnten ſich indeß, ungeachtet der beſſeren Wie⸗ 
uer Notirungen, nicht halten. Kaiſer Ferdinands⸗Korbbahn 
fielen von 225 a 218%, Wien⸗Gloggnitzer von 142 a 138%, 
Mailänder von 128 a 122%, Liborno von 122 a 119%. 

In unſeren Quittungsbogen war die Reaktion fehr be⸗ 
trächtlich und ſtaht ſolche mit der Beſſerung der Courſe in 
keinem Verhältniß; Köln⸗Minden von 104 à 1013, % gewi⸗ 
chen, ſchließen heute 102 /, % Geld; Niederſchleſiſch⸗Märk. 
von 104% u 101 ½% verkauft, ſtirgen in Folge ſtarker Ans 
käufe bis 103% %, blieben heute aber nur 103% Geld. 
Berlin⸗Anbalter Lt. B. bis 110 ½ % gewichen, ſchließen heute, 
nachdem 112 ½% bezahlt worden, 112% Brief. Berlin: 
Mogdeburger fielen von 112½ a 110%. Halle⸗Thüringer 
von 105 bis 103%, %. Koln Minden Thüringer von 101 ½ 
a 102%. Fed. Wilh. Nordbahn von 95%, a 91¼ %, ſchlie⸗ 
ßen heute 92¼ % Geld. Magdeb.⸗Wittend. von 104 a 102%, 
bleiben 103%, % Geld. Chemnitz⸗Rieſa von 100 4 07 ½ %r 
7 99% Geld. Baſern von 92 a 90%, wozu Käufer 
blieben. 5 


— (Eiſenbahn⸗ Projekte und Einſchüſſe in 
England.) Man berichtet aus England, daß zu den Ein 
ſchüſſen für die projektirten Eiſenbahnen dieſes Landes eine 
Geſammtſumme von 300,000,000 Pfd. St. erforderlich fein 
wird. — Nach einer mühſam angefertigten, bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1845 gehenden genauen Berechnung, ſind 332 Eiſen⸗ 


bahn⸗Projekte angemeldet; dieſe werden ein GefammtsKapital |. 
Hier inbegriffen ſind 


von 270,950,000 pfd. St. erfordern. 
keinesweges 137 früher projektirte Bahnen, deren Kapital, 
aus Mangel an öffentlichen Nachrichten ꝛc., man nicht wiſſen 
kann. Faktiſch find demnach 450 Bahnen projeftirt- So 
viel in Betreff der engl. Bahnen. — Was die fremden Babe 


nen apbetrifft, wobei engl. Kapitaliſten intereſſiren, ſo find 


deren 66 bis 30. September 1845 au ucht. Dieſe 
werden 100 010.000 506. 825 toten, Als baare Einſchüſſe 
d dazu 17,095,450 Pfd. St. erforderlich. 


ei 
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Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 110 Gb, » 
dito Lit. B 40% p. G. 104 etw. bez. u. Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freid. 4% p. C. abgeſt. 105 bez. 
Oßt⸗Rheintſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% u. % bez. u. Gld. 
Niederschl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 102%, Gib. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p. C. 105 bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 90 Gld. 
Wilhelmsbahn Zuf⸗Sch. p. C. 104 Gib, 8 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn uſ.⸗Sch. p. 


6. 0½—02½ 
bez. u. Gib, 
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um milde Beiträge zur Unterftügung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen 

Einwohner, welche uns zeither in den Stand geſetzt hat, 

die Armen hieſiger Stadt neben der monatlichen Geld⸗ 

Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den 


Winter zu verſorgen, haben wir die gewöhnliche Samm⸗ 


lung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herren 
Bezirks⸗Vorſteher und Armenviter wiederum veranlaßt. 
Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, er⸗ 
ſuchen wir alle hieſige wohlthätig geſinnten Einwohner 
ergebenſt und angelegentlichſt: „Ra 
durch milde Gaben zur Unterſtützung der Armen 
mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend 
und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau, den 3. Oktober 1845. 


Die Armen⸗Direktion. 


Cingeſandt.) 
nige Worte über den durch den Eiſenbahn⸗ 
verkehr für alle mit der Spedition beauftragten 
Handlungsdiener entſtehenden Schaden. 
Bei den ſich immer mehr erweiternden Eiſenbahn⸗ 
verzweigungen und den damit nothwendigerweiſe ver⸗ 
bundenen Frachtverkehr finde ich mich veranlaßt, einige 


2 


Worte über die Nachtheile, welche dieſer Verkehr allen 


mit der Verladung von Waaren beauftragten Handlungs⸗ 
dienern verurſacht, auszuſprechen. Es iſt ein altes und 
allgemein bekanntes Herkommen, daß jeder Spediteur 
in einem Handlungshauſe befugt und in den meiſten 
Stellen ſogar angewieſen iſt, für alle durch ihn verla⸗ 
denen Waaren von dem engagirten Schiffer oder Fuhr⸗ 
mann eine gewiſſe Gratification, ſei es nun bei Stück⸗ 
gütern nach der Centner- oder bei Getreide nach der 
Wispelzahl berechnet, einzufordern. Dieſe Nebenein⸗ 
nahme, die, wo nicht den ganzen, doch den größten 


Theil des Gehalts der Spediteure ausmacht, wird nun 


durch den oben erwähnten und immer bedeutender wer⸗ 
denden Frachtverkehr auf den Eiſenbahnen be d 
geſchmälert, ohne daß den dadurch Beeintr ge e 
gend eine Vergütigung zukäme, was billigerweiſe 
geſchehen ſollte. Es dürfte freilich hierauf der Einw 
gemacht werden, daß die zu benutzende Eiſenbahn nicht 
wie jeder andere Fuhrmann nach Belieben vom Spe⸗ 
diteur engagirt werden kann oder nicht; jedoch dürfte 
aus dieſem Grunde auch die Billigkeit hervorgehen, 
das durch landesherrliche Genehmigung erlangte Vor⸗ 
recht nicht dazu zu benutzen, um den ohnehin ſchlecht 
geſtellten Handlungsdienern noch dieſe Nebeneinnahme 
zu entziehen, da im entgegengeſetzten Falle bei einer klei⸗ 
nen Vergütigung nut der Nutzen der Grſellſchaft geför⸗ 
dert werden würde, da jeder Spediteur die ihm zur 
ladung übergebenen Waaren lieder mit der Eiſenbahn 
erpebiren würde, während er jetzt um doch einigen Ver⸗ 
dienſt zu haben, ſich nach allen Kräften anche e 
verladenden Waaren nicht per Eiſenbahn, ſondern durch 
einen Schiffer oder Fuhemann zu befördern, wodurch 
die entstehende Mehrausgabe an Unkoſten bei der Eiſen⸗ 
bahnkaſſe bei Weitem eingebracht werden würde. 
O. T., unbemittelter Handlungsdiener. 


72 ingeſandt. TR 
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Der Hirſchberger Correſpondent der Schleſ. Stg. gab 
unlängſt in einem Artikel ſeine Freude zu erkennen, daß 
wir für das Wort „Denunzlant“ keinen entſprechen⸗ 
den deutſchen Ausdruck beſäßen. Sollte das Wort 
„Anzeiger“ nicht ebenſoviel bedeuten? Wir bitten 
die Sprachforſcher um gütigen Tutte * 
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Breslau den 


Theater ⸗ Repertoire. 
Mittwoch, zum ten Male: „Der Zauber: 
ſchleier.“ Romantiſch⸗komiſches Feenſpiel 
mit Geſang und Tanz in 4 Aufzügen von 
Franz Kaver Told. rg 24 
Donnerstag: „Nobert der Teufel.“ 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik 


von Meyerbeer. Alice, Olle. Grünberg, 
vom großherzogl. Hoftheater in Schwerin, 
als zweite Gaſtrolle. ln 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung ‚unferer Als 
teſten Tochter Nanni mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Lehfeldt beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 28. Oktbr. 1845. 

Louis Lohnſtein und Frau, 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſeter älteſten Tochter 
Jenny mit dem Königl. Maſchinenmeiſter 
d ttebohm beehren wir uns ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 


1 g Königshütte, den 26. Oktober 1845. 
a W. Fauſack, nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
j Thereſia Nadel, 
Ernſt Stark. 
Frankenſtein, den 26. Okt. 1845. 


j Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 21. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung meiner Tochter Eliſe mit dem Fa⸗ 
Briten: und Wirtbſchafts⸗Inſpektor Herrn 
Knobl zu Czarnoſin bei Groß ⸗Strehlitz be⸗ 
ehre ich mich, entfernten Verwandten u. Feeun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

„Gleiwitz, den 23. Oktober 1845. 

* Verw. Hauptmann Türk. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

(Statt jeder beſondern Meldung.) 2 

Unſere geſtern vollzogene ehelich? Verbin⸗ 
dung beehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 28. Oktober 1845. 

Dr. Robert Kruttge. 

Maria Kruttge, geb. Lindner. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 23. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. 

Seitenberg, den 25. Oktober 1845. 

5 Louis Roftod, Oberamtmann und 
Lieutenant. 
Mathilde Roſtock, geb. Chuchul. 


eee e eee 
Zweites 


Abonnement Konzert 

der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 

Ni Anfang 6 Uhr. 

Entree für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. A Perſon. 

Zum erſten Male kommt zur Aufführung: 
Flora Quadrille 

wur von Strauß (neu). 

Ng. Abonnements⸗Liſten find auch Abends 

an der Kaffe ausgelegt. 


* Vereinigte Verfammlun 

der Sudeten und naturwiſfenfchaft⸗ 
i lichen Section. 
Mittwoch den 29. Oktober Abends 6 Uhr 
wund Herr Profeſſor Dr. v. Boguslawski 
feinen Relſebericht über Weſldeutſchland und 
auf Phyſik und Meteoro⸗ 
logle 

über die Tangentenbouſſole ſprechen. 


Ich wohne von heute ab: 


Ohlauer Straße Nr. 43. 
28. Oktober 1845. 


Dr. Lobethal. 


—— VT st—?ßt＋CcTSa— — — —ͤ— üñ 
Zu dem Kataloge meiner über 12,000 Bände 
me dentſchen, frauzöſiſchen und 
liſchen Leſe⸗ Bibliothek ift fo eben 
ein neuer Anhang erſchienen. 
Wöchentlich wird ſie mit allen dafür paſſen⸗ 
den neuen literariſchen Erſcheinungen vermehrt. 
En e Verzeſchniß koſtet 7¼ Sgr. 
Zum Wiederverleihen werden auch größere 
Partieen ausgegeben. . 
Pläne zu meinen verſchiedenen Leſezirkeln 
von Journalen, neuen Büchern und 
Taf. enbüchern ſind bei mir einzufehen, 
„E. Neubourg, Buchhändler 
FR Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Sei Seitz in ulm ift erschienen und in der 
Buchhandlung Friedrich And, in 
Breslau, Ahlauer und Schweidnitzer Stra: 
ßen⸗Ecke, zu haben!: 

En Merfwürdige 


Prophezeihungen 
auf die Jahre 1844 bis 1850. 
ue W Ueberſetzt von N 
Dr. H. F. Eberhard, 
aus den Papieren des zu Lariſſa jüngſt ver: 
une AR ſtorbenen 

Cardinals Laroche. 
Mit 1 Abbidung. 8. 2 Bogen, Geheftet. 
Preis 1% Sgr. 


fortſetzen und Hr. Dr. ph. Sadebeck 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſoeben[ Gügosgobsssesdessesgeseeeesdeasssesesdde 


erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau, Ring und Stock. 


gaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu bekommen: 


— 
Das entdeckte Geheimniß zur Erlangung & der 


eines vorzüglich 


guten Gedaͤchtniſſes, 


ſo daß man Alles, was man hört, und 
lieſ't, ſo genau behalten kann, daß man 

es faſt wörtlich wiedererzählen kann. 
Siebente gänzlich umgearbeiteſe Auflage. 12. 

844, broch. 11%, Sgr. 

Unſtreitig iſt ein ſchwache, Gedächtniß ein 
wirklich großes Uebel. Man hat nun endlich 
das wich tige Geheimniß entdeckt, ein ſchwaches 
Gedächtniß zu ſtärken und ein gutes zu er⸗ 
halten bis zum hoͤchſten Lebensalter. Der 
ſicherſte Erfolg wird die geringe Mühe der 
Anwendung fo belohnen, wie man es wünſcht. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in 
Breslau iſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Sit die Taufe der ronge⸗ 
ſchen Sekte gültig oder 


ungültig? 
Eine Frage der Zeit 
von 
Herrmann Welz, 
Licentiat der Theologie und Subregens des 
fürſtbiſcheflichen Clerical⸗ Seminars. 
2 Bogen. 8. geh. Preis 3 Sildergr. 


Durch alle Buchhandlungen (Breslau, 
G. P. Aderholz, Ring: und Stockgeſſen⸗ 
Ecke Nr. 53; C. Flemming in Glogau) iſt 
zu haben: 4 

Handtke's Schulatlas über 
alle Theile der Erde. 3. Aufl. 

25 Blätter in quer Quart. Preis 

geheftet 15 Sgr., einzelne Karten zu 

1 Sgr. \ 

Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit 
dieſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, außer 
den vielen empfehlenden Beurtheilungen, ein 
Abſatz von 80,000 Exemplaren ſeit den vier 
Jahren ſeines Erſcheinens. — Die Herren 
Lehrer, welche denſelben noch nicht beachteten, 
erſuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. 


Im Commiſſions⸗Verlage der Buchhandlung 
P. Th. Scholz in Breslau (Ohlauerſtr. 
Nr. 68) iſt erſchienen: 

Das wohlgetroffene Portrait des Herrn 


„Th.. Hofferich ter, - 


Gezeichnet und lithogr. von Beyer. Gedruckt 
bei Santer. Preis 15 Sgr. 


Bei Carl Paez in Berlin erschien so 
eben und ist in Breslau bei L. Steg- 
manm, vormals C. Cranz, Oblauer- 
Strasse Nr. 80, zu haben: ; 

21 
Immer mit'm Hut! 
Polka für Pianoforte, 
componirt und dem Verein der guten 
Sitte mit dem Hut gewidmet von Ferd. 
Schulz. Preis 5 Sgr. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, kupfersehmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
der Schuhbrücke, ist soeben angekommen: 


Die jungen Wiener. 
Walzer für das Pianoforte von 


Johann Strauss (Sohn). 


3 Op. 7. 10 Sgr. 
Ferner ist daselbst zu haben: 


Strauss (Vater), Flora - Qua- 
drille. 7½ Sgr. 

— — Stradella - Quadrille. 
7½% Sgr. 


‚Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, dureh die allerbil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffungen wie- 
derum bedeutend ver mehr- 
ten, Jetzt über 50,000 gehun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien -Leih- Institut 

können täglich Theilnehmer beitreten. 

F. E. C. Leuckurt in Breslau, 
Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Bei Friedländer, Kupferſchmiede⸗ 

* Straße Nr. 40 zu haben: 
Allgem. Landrecht 5 B. 1817 eleg. geb. 
6 Thlr. Gerichts Ordnung in 2 Bd. 1810 
eleg. geb. 27 Thlr. Criminal Ordnung mit 
Regiſter in 2 B. Hfez. 1828. 1% Thlr. 
Grelinger und Gräff, das Wechſelrecht. Ldpr. 
3 f. 1 Tolr. Neigebaur's Handbuch der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit Ldpr. 2% Thlr. für 
18 Gr. Makeldey's Römiſches Recht 1829 
Hfrz. Ldpr. 3 ½ f. PA Thlr. Eſſellen Ge: 
bührentaxe. 4. Ldpr. 2 f. 1 Thlr. Hymen 
Beiträge zur juriſtiſchen Literatur, 8 B. 1 Thlr. 
Van Eß, die Prachtbibel mit 40 Stahlſtichen 
in Prachtband, ganz neu, Edpr. 7 f. 4½ Thlr. 


Boſſe's Handbuch der Blumengärtnerei in 


2 B, Hfrz. 1829, Ldpr. 4½ f. 176 Thlr. 


die Elle; Frangen, Borten, Schnuren und 


Erstes Concert des Künstler vereins. 3 


Morgen, Donnerstag den 30. Oktobor Abends 7 Uhr findet im Musiksaale n 

Universität das erste Concert in folgender Ordnung statt: 

1) Ouverture, „Meeresstille und glückliehe Fahrt,“ von F. Mendels- 
sohn Bartholdy, 85 

2) Clavier- Concert von L. y. Beethoven (G- dur), vorgetragen von 
Herrn Hesse. 2 

3) Symphonie von Beethoven (Nr. 2, D- dur). 

Die Abonnementskarten Nr. 1 gelten. Eintrittskarten für dieses Concert 

allein zu 1 Rthlr, sind in allen resp. Musikhandlungen und Abends an der 

Kasse zu haben. Auch steht das Abonnement für die angekündigten wechs 

1 Concerte mit 3 Rthlr. noch offen. - 

Der Breslauer Künstler- Verein. 


2 
200000660000000000000090000008000000008. 


In Breslau bei G. P. Aderholz, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, Liegnitz 
bei Kuhlmey — Glogau bei Flemming — Schweidnitz bei Heege und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 

t Albrecht, Dr., Kopfſchmerzen, ihre fehnelle Linderung und gänzliche 
Heilung, Ein unentbehrliches Hülfsbuch für Alle, die Anfällen von Kopfweh 
unterworfen ſind; in welchem zugleich alle Gattungen des Kopfwehes angeführt; 
ihre Urſachen entwickelt und die Heilmittel mitgetheilt werden, durch die jede 

Gattung zu lindern und zu heilen iſt. 4te vermehrte Auflage. 16 Sgr. 

Albrecht, Dr., Wundarzneikunſt zum häuslichen Gebrauch, oder Anwei⸗ 
ſung, wie man ſich bei äußerlichen Verletzungen, Entzündungen, Geſchwüren, 
Roſa, Krebs, Warzen, Hühneraugen, Brüchen, Verrenkungen und Wunden zu 
verhalten habe. Zweite verbeſſerte Auflage. 10 Sgr. 

Berends, C. F., gründliche Anweiſung zum Illuminiren, 
nebſt Anhange, die Beſchreibung der orientaliſchen Malerei betreffend, für die 
Jugend, mit 2 Abbildungen. 7½ Sgr. 

Bohn, Fr., die Handlungswiſſenſchaft zur leichten Erlernung 1) der 
Handelsgeographie — 2) der Handelsgeſchichte — 3) des kaufmänniſchen Rech⸗ 
nens — 4) der Münz⸗, Maße und Gewichtskunde — 5) der kaufmänniſchen 
Correſpondenz — 6) der merkantiliſchen Kunſtausdrücke — 7) der einfachen 
Buchführung — 8) der Kunſt, eine ſchöne Handſchrift zu erlernen. Ate ver⸗ 

beſſerte Auflage. 25 Sgr. f 

Buch für Winterabende für Bürger und Landleute. Enthaltend 120 Er⸗ 
zählungen, Anekdoten und nützliche Mittel. 7½ Sgr. N 

Delphiniſches Orakel ſowohl zur Unterhaltung wie auch nützlichen Anwen⸗ 
dung im Hausweſen. 15 Sgr. 

Erfahrungen (30) von einem Gutsbeſitzer und 70 nützliche Mit⸗ 
theilungen für Landwirthſchaft, Gartenbau und Viehzucht. Dreizehnte Auflage 
in Gouvert, verklebt. 1 Bogen. 10 Sgr. kan) 

Förſter, Dr., Nathgeber für alle diejenigen, welche an Pollutionen lei⸗ 
den und ſich davon befreien wollen. Ein Hülfsbuch für jedes Alter. 10 Sgr. 

N (Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg) 

Auch in Reichenbach bei F. F Koblitz, — in Leobſchütz bei A. Terck, — in Neuſtadt 
bei J. F. Heiniſch, — in Gleiwitz bei Landsberger, — in Oppeln bei Graß, Barth 
und Comp., — in Glatz bei Hirſchberg, — in Bunzlau und Sorau bei Julien. 


Buchhandlung J. Urban Kern in Breslau, Junkernſtraße 7. 


Mit Gratis⸗Praͤmie! 

Stahlſtich von 1%, Fuß Höhe und 1½ Fuß Breite, 
erſcheint im Verlage von C. W. B. Naumburg in Leipzig, und iſt bei J. bar 
Kern in Breslau (in Brieg bei Liebermann, in Hunſchin bei Mosler, in Löwen 
bei So made, in Ohlau bei Bial) zu haben: 

eee ee e ee 
Geſchichte ſeines Volkes und ſeiner Fürſten, 
von der früheſten bis auf die neueſte Zeit. 
von Theodor Tetzner. 
Mit Stahlſtichen. 
Zweite mit neuen Stahlſtichen verbeſſerte Stereotyp: Ausgabe, 
um den vielen Aufforterungen nachzukommen, welche täglich von allen Seiten eingehen, hat 
ſich der Verleger dieſes Werkes, das in ſeiner erſten Auflage binnen 18 Monaten eine Ver⸗ 
breitung von circa 3000 Exemplaren fand, entſchloſſen, eine - 
Zweite, mit mehreren neuen Stahlſtichen verbeſſerte Stereotyp⸗Ausgabe 
fe 1 de veranſtalten, und bereits die dazu nöthigen Stahlſtiche und Text⸗Auflagen an⸗ 
ertigen laſſen. 

Preußen erſcheint wie früher in 20 Lieferungen, in Groß⸗Schillerformat, mit 22 
prachtvollen Stahlſtichen, und wird, da bereits alles nöthige Material dazu vorbereitet und 
in den Händen der Verlagshandlung iſt, binnen 5 Monaten (in je 10 Tagen erſcheint eine 
Lieferung) vollendet ſein. a 

TS” Allen Literaturfreunden, welche das Werk nicht in einzelnen Heften zu beziehen 


wünſchen, diene indeß ausdrücklich zur Nachricht, daß auf Verlangen fämmtliche 
20 Hefte der zweiten Ausgabe ſofort geliefert werden können, 


Der Subſcriptions⸗Preis einer jeden Lieferung, deren bereits vier verſandt wur⸗ 
den, iſt nur 5 Sgr. Subſeribenten⸗Sammler erhalten auf 6 Exemplare das 7te gratis. 


Als Gratis-Zugabe 
wird der letzten Lieferung ein 
prachtvoll gearbeiteter 1 / Fuß hoher und 1½ Fuß hoher Stahl ſtich: 


Friedrich Wilhelm IV. 
ſeinem Volke ſchwörend, 


beigegeben, und liegt dieſer Stahlſtich jetzt ſchon zu Ildermanns Anſicht in allen 
a foliden Buchhandlungen Preußens aus. 


Haupt⸗Lager von geſtickten Gardinen, 


in den neueſten, brillanteſten Muftern, das abgepaßte Fenſter von 3 Rthl, anz dergl. bro⸗ 
chirte von 1½ und 2 Kthl. an; weiß und bunt carrirte, glatte und geſtreifte zu 2%, Sgr. 
Quaſten zu Fabrikpreiſen, bei 5 


Louis Schleſinger, 


am Ringe Nr. 12, Freier's Ecke, 


im Hauſe des Weinkaufmann Herrn Philippi. 8 
—:!!;; ; ͤ a ae ke ara 
Maͤntelſtoffe für Damen, 
“bhioöchſt geſchmackvoll und billig, empfehlen: 


Julius Lichtheim und Comp., 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber. 


* 
DON 


| Ferdinand Hirt,. nos 
Buchhandlung für dentſche und asl es Literatur. 


Breslau, l Bor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 
— — — ———— —— 


In der B. Schmidt ' ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erſchienen und durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen, vorrätig in Breslau und Natibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Skizzen aus Nord⸗ Amerika. 
eee Annehrd unh Schilderungen 
aus der Natur, dem religiöſen und focialen Leben. 


In Briefen eines katholiſchen Miffionäre. 
19 Bogen in 8. broch. 1 Rtlr. 


A 


Die Beziehungen der alten Welt zur neuen we den mit jedem Tage inniger und man⸗ 
nichfaltiger. Tauſende unſerer deutſchen Brüder verlaſſen jäbrlich das Vaterland, das ihnen, 
Darum iſt jede Stimme 
Der Verfaſſer obiger 


ſei es fut ihre Bedücfniffe oder für ihre Wünſche, zu eng geworden. 
eines deutſchen Landsmannes aus dem fernen Welten willkommen. 
Briefe giebt, nach eigener Erfahrung und Anſchauung, eine treue Darſtellung der rrligiöfen, 
Politiſchet, ſtatiſtiſchen und ſociaten Zuſtände von Nordamerika, und wir glauben daher ſo 
wohl allen, welche jenſeits des Meeres eine neue Heimath ſuchen, als auch Denen, welchen 
das Schickſal ihrer ausgewanderten deutſchen Brüder am Herzen liegt, einen Dienſt zu er: 
8 wenn wir die Aufmerkſamkeit auf vorſtehende weithvolle Schrift hinlenken. 

Bei Chr. E. Koll mann in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
oh le: Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 

A. ock: 


Me | nn. 
Winter und Sommer⸗Poſtille, 
n den Sonn: u. Fiſttagen des ganzen Jahres 


001 

* de Claus Harms, — 
Hauptprediger an der Nikolaikirche zu Kiel, Doctor der Theologie und Philoſophie, 
oe ag Kicchenprobſt, Oper⸗Conſiſtoriolrath, Ritrer und Mann v Danedrog. 

d eo Zwei Theile. bis 
Sechste, mit drei Predigten, mit einer Weihnachts⸗, einer Pfingſt⸗ und einer Ernte⸗ 
E Predigt, vermehrte Auflage. 0 


I Wint 
Predigten an 


2 


„„ Subſcxiptions⸗Preis 3 Rihlr, 10 Sgr. 
unter allen für die häusliche Erbauung proteſtantiſcher Cbriſten beſtimmten Werken aus 
gleicher Zeit des Urſprungs haben, nun ſchon ſeit länger als 30 Jahren, nur zwei ſich eines 


En andauernden Betfalls zu erfreuen gehabt, nämlich die „Stunden der Andacht“ i 


ud Claus Harms, des ſtrenggläubigen Lutheraners, „Winters und Sommer: Po. 
ſtttle.“ Dadon legen die immer von neuem nöthig werdenden ſtarken Auflagen das beſte 
Zeugniß ab. Möge denn auch gegenwärtige ſechste Auflage zum wahren Heile aller 


Elaͤchgeſinaten recht heit am wirken: 


In 1 Buchhandlung in Berlin erſchienen, . in Breslau 
* 97 


Prokeſtantiſches Glaubensbekenntniß 


ane aus dem Jahre 1845. 
Ausgeſprochen von 
Auguſt Ferdinand Erüger, 


evangel. Prediger, Seminars Direktor und Schul⸗Inſpektor zu Neuzelle. 
ar Preis 10.Sgr, 


Im unterzeichneten erschien, vorrätbig.in. Breslau und Natibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock N 


A. Stock. f 

Das Juſtizminiſterium Mühler. 

1 Oder: 

Rechtsverfaſſung, Nechtsverwaltung und Rechtspflege in 

Preußen in den Jahren 1832 — 1844; 4 

Von einem praktiſchen Juriſten. 

1 Broſch, Preis 18 Sgr. ; EDEN 

m. we Verlags « Comtoir, 


m erloge des Landes, Jnbüſtrie-Comtoirs in Weimar ift 1845 erfienen und 


"Horrälbig in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei E. A. @tock: 


e ee Dr. Theiners Beitritt 

zur deutſch⸗katholiſchen Reform und Prinzipien, deren Feſthaltung allein derſelben er⸗ 
wünſchten Fortgang und dauernde Gonfiftenz verſchaffen möchte. Von einem 
unpcktenſchen, mit den kirchlichen Zuſtänden Deutſchlands, beſonders aber mit 

e des katholiſchen Volkes genau bekannten Beobachter. gr. 12, 
geh. 6 Sgr. - 112 Ur rolle y 


Einladung zur Subſeription 
auf das in der letzten hieſ. Kunſtausſtellung befindlich geweſene e Blatt: 
. ; PR 
„Die zwei Gebote Chriſti.“ 

it ver bill. Darſeuung der Bibelſtellen: Matth. 22, 30 ü, Luc. 10, 26 als Hauptbild.) 
Bieſes Blatt, 22½ “ h., 17 / br., arbeitete ich bereits 1842, ohne feglichen Entwurf, 
verſuchsweiſe auf Stein und lich hiervon nur einige Abdrücke maden. Schon in dieſer Aus ⸗ 
führung fand das Blatt einen nichr erwarteten Beifall, was mich jedoch nicht beftimmen 
konnte daſſelbe drücken zu laſſen und zum Verkauf zu ſtellen. Um aber mehrfachen Auffors 
derungen zu genügen, beabſichtige ich jetzt, daſſelbe Blatt nochmals auf Stein zu arbeiten 
und drucken zu laſſen, und etlaude mir daher, hiermit zur Subſctiption ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden. Durch die neue Bearbeitung wird dieſes Blatt, ſowohl binſichtlich der Anordnung 
des Textes als der ganzen Ausführung, gegen die erſte Bearbeitung bedeutend gewinnen und, 
wie ich hoffe, allgemein b friedigen. Wenn durch die bis zum 20. Dezbr. c. eingegange⸗ 
nen Uaterſchriften die Hälfte der Koſten gedeckt ſind, werde ich unverzüglich mit der Arbeit 
beginnen, und das Blaft würde dann ſpäteſtens im Januar k. J. erſcheinen können. Den 
dußerſt n edrigen, bis zum 20. Dezbr. c. beſtehenden Sudſcriptienspreis babe 
ich auf 15 Sgr. teligeſent. Subſcriptionstiſten und ein Abdruck von jener Platte lies 
gen in der Paplechandzung des Herrn Brade, dem Schweidnitzer Keller gegenüber, und bei 
Unterzeichnetem bereit. Beſtellungen und nachherige Verſendungen durch den Buchhandel wer: 
den eine von mir nitt zu beſtimmende Höherſteuung des Preiſes erfahren müſſen. Auswäl⸗ 
tige Unterſchriften erbitte ich poſtfrei Beeslau, den 28. Oktober 1845. 

St. Peuckert, Lehrer, Schmiedebrücke Nr. 42. 

e ich die Anzeige: daß vor Kurzem 4 Auflage der dritten (deutſch) 


Hiermit v 
kalligr. Vorlegebl. erſcheinen und in 


Lieferung m 


— — neutm Text. Die bereits früher in Ater Auflage erſchienenen Lieferungen 1 (deutſch) 
und 2 (iat) enthalten jede 208 eins und zweizeilige Vorlegeblätter und ebenfalls anderen 


* 


Text als die früheren Auflagen. Der ganze Kurſus von 8 Lieferungen * wieder 


vollſtaͤndig zu haben 


Hue 


in Brieg bei J. 


handlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 


n bekannten Handlungen und bei 
mir zu haben At Dieſe Lieferung enthält jetzt 88 drei⸗, vier⸗ und fünfzeilige Vorlegeblätter 


„F 1 


In der Junfer mannſchen Buchhandlung in Paderborn iſt erſchienen und durch alle 


Buchbandlungen zu baben, in Breslau und a N 
er 28 und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., 


Fr. Heinrich Goßler's, | 
e rieſter und Prediger aus dem Orden der 1 
Pilgerreiſe nach Jeruſalem | 
in den Jahren 1843 und 1844. Sate 
Vollſtaͤndig in 6—8 Lieferungen mit einem Stahlſtiche und mehreren lithograph. 
Zeichnungen von Paläftina, der Türkei, Griechenland, Italien ic. 


Preis der Lieferung von 6 Bogen und 2 Lithographien broſchirt 7 ½ Sgr. 
Ferner die ausgezeichneten Gebet: und Erbauungsbücher: * 


Jaeſus meine Liebe 
im heiligſten Altarsſakramente. 


Ein vollſtändiges Gebet: und Erbauungsbuch für katholiſche Chriſten, vorzüglich für 
alle treuen Verehrer Jeſu im hochhejligſten Altarsſakramente. 
Dritte genau revidirte, vermehrte und verbeſſerte Ausgabe. 5 


denen 


Ausgabe Nr. 1 auf ſtarkem weißen Druckpapfer mit einem ſchönen 
Preis 2 

mit drei ſchönen Stahlſtichen und, for 

Preis 15 Sgr. 


ſchönen Grucifirbilde. 
Ausgabe Nr. 2 auf ſehr weißem 
i ‘ biger Titelſchrift. 


De imitatione Christi 


lihros quatuor redactos in seriem - dominiealem: et festivalem per annum 

cum locis scripturae sacrae inde convenientibus orationibus libello precum 

et indice capitum, edidit P. Henricus Gossler. — 
Eädiſie secunds et minoris pretii, Preis 20 Sgr. 1 


Itcſus meine Liebe | 
im heiligſten Altarsſakramente. 
Ein Erbauungs⸗ und Gebetbuch für katholiſche Ehriſten, insbeſondere für alle treuen 
Verehrer und Liebhaber Jeſu im hochheiligſten Altarsſakramente, 
vorzüglich für junge Leute und Erſtkommunikanten, 
als Anleitung zu herzlicher Andacht und zum würdigen 7 der h. Kommunion. 
ich. 


Ausgabe Nr. 1 auf ſtarkem weißen Druckpapier mit 1 Stahl Preis 5 Sgr. 
Ausgabe Nr. 2 auf ſchönem Belinpapier mit 1. Stahlſt. und 1 Lithographie. 7%, Sgr. 


— Eugen Sue's ſaͤmmtliche Werke. 
Erſte vollſtändige Ausgabe in Oktav, f 


ſtarken Velinpapier, 


erſchienen bei Otto Wiegand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, und zu haben in allen Buch⸗ 


Brieg 

bei Ziegler. “u 

1. Der ewige Jude, Dritte Auflage. 12 Bände. 4 Thlr. ; 

2. Die Geheimmtjje von Paris. Sechste Aufl. 11 Bände. 3½ Thlr. 

3. Matbilde. Memoiren einer jungen Frau. Dritte Aufl. 8 Bde. 2% Thlr. 

4. Der Wart⸗Thurm von Koat⸗Ven. Roman aus dem Seeleben 1780 — 1830. 
Zweite Auflage, 6 Bände. 2 Thlr. - . 

5. Der Religions⸗Krieg in den Cevennen. Zweite Aufl, 4 Bde. 1½ Thlr. 

6. Arthur. Zweite Auflage. 4 Bände. 1% Thlr. i 

7. Die Cucaracha. Zweite Auflage. 4 Bände. 1% Thlr. BEN 

8. Latréaumont. Zweite Auflage. 3 Bände. 1 Thlr. 

9. Der Abenteurer und der weibliche Blaubdart. Zweite Aufl, 3 Bde. 1 Thlr. 

10. Der Comthur von Malta. Zweite Auflage. 3 Bände. 1 n 

II. Paula Monti oder dad Hotel Lambert. Zweite Auflage, 2 Bände. 7, Thlr. 

12. Die Abenteuer des Herkules Kühn, oder Guyana im Jahr 1773, delt 
Auflage. 2 Bände. / Thlr. a d 

13. Der Salamander. ‚Zweite Auflage, 2 Bände, 5 1 N 

A Thlr. 8 


Thlr. 


14. Thereſe Dundyer. Zweite Auflage. 2 Bände. 
15. Der Oberſt von Surville. Zweite Auflage. ½ Thlr. 
16. Die Kunſt zu gefallen. Zweite Auflage. 4 Thlr. 
17. Atar⸗Gall. Zweite Auflage. 2 Bde. ½ Thlr. 

Das find ſämmtliche bisher erſchienene Werke von Eugen Sue, in correcter und aus⸗ 
großen Lettern gedruckt, und zu dem 


uns da noch, daß © 
werden? ee 


Bei Graß, Barth u, Comp., in Breslau und Oppeln, in Brieg del J. F. 
Ziegler iſt vorräthig zu haben: a ’ \ 
Balitzky, , Begründung des Glaubensbefenntniffes der anette e ee 
durch Zeügulſſe der h Schrift und der erſten Kirche. geh. 10 Sgr. g, Gerhard, 
Beyer und Filch, Nie und Hüfsbüchlein gegen bie Kartaffelſeuche. Ge et. 
gr. Leipzig, Keil. “Ar en 
Froehlich. Die Landwirthſchaft in ihrem Gefammtunmfange mit beſonderer Rüchſicht 
auf das Großherzogthum Poſen. Erfte Anth, geh. 11¼ Sgr. Berlin, Mittler. 
Sealsſield, Charles. Seſammelte Werke. I. u. 2. Lief, geh. & 5 Sgr. Stutt⸗ 
gart, Mepler. ö ae N 
teyber, v. Unleltung zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache, nach der Ha 
* le Methode Neo einer e Unterricht nach dieſer Methode. Bir 
1 Rihl. Leipzig, Brockhaus und Avenarfus. 5 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau Herrenſtraße 20, und in Oppeln 

bei Denſelben Ring 10, fowie bel J. F. Ziegler in Brig vorräthig zu finden * 

Korn, das Weiß Häkelbuch. Ausführliche Anmeifung zur Erlernung des Hätelns für den 0 
Selbſtunterricht und die Schule. Erſtes Heft. Wit Muſtern. Geh. 10 Sgr. Leipzig, 


artung. 
Poste, vie fehlerhafte Pferb, oder Darſtellung aller äußerlichen Mängel und Gebre⸗ 8 
chen eines Pferdes, 


nebft Anleitung zur Heilung derfelben, Mit einer Zeichnung. Geh. 
6 Sgr. Ober⸗Glogau, Handel. 8 
Richter, fünfzig neue Kinderlieder von 
bekannten Weiſen mit Klavier begleitung. 


Hoffmann von Fallersleben. Nach Original, und 
Geh. 15 Sgr. Mannheim, Baſſermann. 


Fremdwörterbuch, 


von Nofenfranz. 


Simrock, die deutſchen Volksbücher. Geſammelt und in ihrer urſprünglichen Echthelt 
wieder bergeſtellt. Mit Holzſchnitten Erſter Band. Geh. 1 Rtßl. 10 Sgr. nk 
furt a. M Brönner. . 2 
Uebung der Nähnadel, erſte, ein Spiel für kleine Mädchen. Erſte Liefer. preis 15 Sgr. 
Hamburg. Herold. 1 
Wel E. H. Gummi in Ansbach iſt fo eben erfhienen, und in Bresla e 
Barth u. F. und Ferd. Hirt, in Brieg bel J. F. Ziegler, u. d An bei 
Graf, Barth und Comp. vorräthig: \ 5 

R | 

' 

| 


Reutd 


x iefeß wohlkellſt fees 800 Rp 4 5 fi durch vorthell 
Oi wohlfeilſte alle emdwörter er zeichnen noch da v 
haft aus, daß alle müli tigen Ausbrüde baun erklart abe i - m 4 Ani 


— — — pH— — — 


J) Nachſtehend 


Diejenigen Verſchollenen, welche weder er⸗ 


‚m 


us nnd ga, tn Di Ne 

Ae Anl Sir Fu eli 14 
f r ra; 
f * 1 * 


* 
= 5 Ri ar Er 
Der 1. Juli 1805 zu Mokrau, Pleſ⸗ 
deset N ee Schneiderge⸗ 
ſelle Ignatz Kkoltyka, welcher ſeit etwa 

hren von Mokrau verſchollen iſt; 

D die Häuslerſöhne Gebrüder Lorenz und 
Jakob Kloch, welche in dem Alter von 
etwa 40 Jahren vor etwa 30 Jahren von 
ae Pleſſer Kr., in das Oeſterreichi⸗ 

e gegangen ſin dz 
a der aste SIE Philipp Ru: 
ztczka aus Laband, Gleiwitzer Kr., wel: 
cher vor etwa 30 Jahren von Laband forte 
gegangen, ſich eine Zeit lang in Bielitz in 
ms ern aufgehalten, im Jahre 
1816 dieſen Ort verlaſſen haben ſoll und 

ſeitdem verſchollen iſt; . 
9: ee Maurer Mathias Sperling aus 
1 echowitz, Beuthener Kr., welcher von 
dort vor etwa 10 Jahren nach Polen in 
die Gegend von Petrikau gewandert iſt 
und ſeitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 


ben hat; 

5 er Satllergeſelle Anton Komarek aus 
Rohow, Kr. Ratibor, welcher zuletzt im 
Jahre 1825 in Leobſchütz in Arbeit geſtan⸗ 
den, nach I4tägigem Aufenthalt dieſen Ort 
eg haben ſoll und feitbem verſchol⸗ 
en iſt; R i 

6) Philpp Placzek, welcher den 29. April 

For 7 zu Bojanow, Kr. Ratibor, geboren, 

ſchon bei Lebzeiten ſeines am 24. Dezem⸗ 
ber 1826 verſtorbenen Vaters, des Häusler 
Anton Placzek, ſeine Heimath verlaſſen und 

ſeit ungefähr 20 Jahren nicht die geringſte 

Nachricht von ſich gegeben dat; 

7) die am 14. März 1788 geborne Joſepha 

Rudnictzka aus Zalenſche, Kr. Beuthen 
2 in Bielitz gedient, ſich 1812 
an einen öſterreichiſchen Soldaten verheſ⸗ 
rathet, mit dieſem zu Felde gezogen und 

80 br a Zeit verſchollen iſt; 

8) der am 23. Oktober 1709 zu Zedlitz, Kr. 

Grottkau, geborne Fleiſcher und Soldat 
Johann Michael Aloys Herrmann, 
welcher ſich wahrſcheinlich wegen Inſubor⸗ 
bin: gegen einen Vorgeſetzten aus Bres⸗ 

. dan gefcler, ſich in den 1820er Jahren 
aus ſeinem Geburtsort entfernt und ſeit 
1830 und 1831, wo er in Neuſtadt O/ S. 
geſehen worden, verſchollen iſt; 

9) der Michael Rebecka aus Tichan, Kr. 
Pleß, welcher im Jahre 1813 aus Pleß 
deſertirt iſt und ſeit dieſer Zeit keine Nach⸗ 

t von ſeinem Leben und Aufenthalt ge⸗ 
geben hat, 

und deren etwa zurückgelaſſene Erben oder Erb⸗ 

nehmer werden hierdurch öffentlich vorgeladen, 

ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf dem SE 

22. April 1846, Vormitt. 11 uhr 
vor dem Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Horn angeſetzten Termine ſchriftlich oder 
perſönlich im hieſigen Ober⸗Landesgerichts⸗ 

Hauſe zu melden und die weiteren Anweiſun⸗ 

gen zu gewärtigen. 


ſcheinen, noch ſich ſchriftlich melden, werden f 
tobt erklärt, demnächſt aber wird ihr Vermö⸗ 
gen den alsdann bekannten Erben derſelben 
oder in Ermangelung ſolcher der dazu berech⸗ 
tigten öffentlichen Behörde zugeſprochen und 
zur freien Verfügung verabfolgt werden. 
Natibor, den 17. Mai 1845. 


oenigliches Ober⸗èLandes⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

4 1975 2 1 des e, e & 
Aug u erger gehörige, 91 
Ale Nr. 100 am Markt belegene Haus, 

ich eine Handlungs gelegenheit und ein 
aſthof (zum Schwerdt genannt) befindet, 
nebſt den dabei befindlichen Seitengebäuden, 
dem Garten und ſonſtigem Zubehör gerichtlich 
a 9621 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, 
1 a 
‘+ 


den 
6. März 1840 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxt, Hypothekenſchein und Bedingungen find 
in der Regiſtratur einzuſehen. 
Waldenburg, den 1. Auguſt 1845. 
Vu gnigliches Stadt⸗Gericht. 


Eichel⸗Verkauf 
gegen Be baare Bezahlung. 
Freitag den 3, d. Mts. ſollen: 1) im 
Wirthshauſe zu Margareth, Breslauer Kreis 
fes, Mittags 11 uhr, circa 130 Scheffel zur 
Saät und Maoſt taugliche Eicheln, welche in 
en Dörfern Margareth und Steine lagern; 
im Wirthshauſe zu Eſchechnig, Breslauer 
Wien Nachmittags 2 uhr, circa 320 Schef⸗ 
dergleichen Eicheln, welche in den Dörfern 
Tſchechnitz und Kottwitz lagern; öffentlich an 
en en 
0 ge hierdurch ei werden. 
l 2. Dfiober 1858. 0 
Der Kenigl. Oberförſter Baron v. Seiplig. 
Ilm gebildetes Mädchen, welches auf dem 
Lande ſchon a el, wllnſcht als Aus: 
ers ein anderweitiges Unterkommen; fer: 
ige iſt auch erbötig, die Pflege der Kinder zu 
ne Nähere Auskunft, wird Herr 
aufmann Fiebig, Mitolaiſtraße 77, eine 
Stiege hoch, die Güte haben zu ertheilen, 


Be 


894 


— 


3 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die Grundſtücke des Getreidehändler Knie 
ner zu Groß⸗Noſſen, als: 

1) die Gärtnerſtelle Nr. 62 daſelbſt, beſte⸗ 
hend aus den größtentheils maſſiven Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden und einem Morgen Gar: 
ten, geſchätzt auf 3,115 Rtlr. 25 Sgr.; 

2 das Ackerſtück Nr. 100 zu Groß ⸗Noſſen, 
von 16 Morgen, geſchätzt auf 1,025 Rtlr. 

10 Sgr. z 

3) das Ackerſtück Nr. 92 daſelbſt, von 12 
Morgen, geſchätzt auf 1,232 Rtlr.z 

4) das Ackerſtück Nr. 108 daſelbſt, von 42 
Morgen, geſchätzt auf 2,412 Rtlr., 

ſollen in Termino den 1 
31. März 1846, Vormittags 11 uhr, 

an hieſiger Gerichts ſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgevoten, ſich bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Münſterberg, den 25. September 1845. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. 

Am 3. November d. J. und folgende Tage 
ſollen Vormittags um 9 uhr im Lokale des 
unterzeichneten Depots 

Domjnikaner⸗Platz Nr. 3 a 
ausrangirte Militär⸗Bekleidungs⸗ und Austü⸗ 
ſtungs⸗Stüce, worunter eine bedeutende Quan⸗ 
tität Lederzeuge und meſſingene Gegenſtände, 
ariftbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
klingendem Courant verkauft werden, wozu 
ſich Kaufluſtige einfinden wollen. 

Breslau, den 23. Oktober 1845. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Auktion. 

Die zur Konkursmaſſe der verw. Handels⸗ 
Frau Rofina Hielſcher, geb. Geyer, ge 
hörigen wollenen, baumwollenen ꝛc. Waaren 
und Handels⸗Uutenſilien, tarirt auf 225 Rthlr. 
9 Sgr. 2 Pf., werden am 6. November c., 
Vormittags von 9 Uhr ab im hieſigen Rath: 
hauſe gegen baare Bezahlung verſteigert, und 
wird nöthigen Falls die Auktion am 7. ejusd. 
fortgeſetzt. Kaufluſtige wollen ſich einfinden. 

Greiffenberg, den 25, Oktober 1845. 

Wiedner, f 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung, 

Im Auftrage Eines königl, hochwohllöbl. 
oberſchleſiſchen Bergamts zeige hiermit an, 
daß auf der Alexanderblick⸗Galmei⸗ Grube bei 
Friedrichswille, auf den Antheil der Gruben⸗ 
Gewerkſchaft: 

109 Gtr, weißer Klinſel, 
450 Str. Waſch⸗ und 

2000 Ste. Graben⸗Galmei 5 $ 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung und 
unter früheren bekannten Bedingungen ver⸗ 
kauft werden follen, 

Hierzu ſteht im Zechenhauſe genannter 
Gude zum 4. Novbr. e. a. Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr ein Termin an, zu welchem ich 
Kaufluſtige ergebenſt einlade. 

Eliſabeth⸗Grube, den 27. Oktober 1845. 

E Achtzehn. 


Bekanntmachung. ’ 
Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 

löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

5210 Etnr. Stückgalmei, 

4000 „ Waſchgalmti, 

3000 „ Grabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiftbieten: 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
3. Nopor, dieſ. J. Vormittags 9 uhr an⸗ 


12 3 


beraumt, Scharley, den 20. Oktbr. 1845. 
Hake, den Fobucky⸗ 
— —½-— — ́—m uMn.—̃ (v7 


ö Bekanntmachung. 

Im Auftrage eines Kgl. Hochwohllöbl. Ober: 
ſchleſiſchen Berg: Amtes mache hiermit bekannt, 
daß auf der Beſchertglück⸗ Grube bei Trocken⸗ 
berg, auf den gewerkſchaſtlichen Antheil: 

157 Ctnr. weißer Stück⸗ 

178. Ctnr, rother dito 

496 Ctnr. Waſch⸗ 

434 Ctur. Graben⸗ 

870 Ctnur. Schlamm⸗Galmei 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung in 
preuß. Courant verkauft werden ſollen. 

Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu 
zum 4. Noobr. c. Vorm. 9 Uhr ein 
Termin an. Vor Abgabe des Gebotes hat 
jeder Kaufluſtige / Theil des Galmeiwerthes 
als Kaution zu deponiren, und übernimmt 
der Käufer die Verpflichtung, binnen läng⸗ 
ſtent 4 Wochen nach ertheiltem Zuſchlage den 
erſtandenen Galmei abgefahren zu haben. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, wie 
von Einem Kgl. Hochwohll. Oberſchl. Berg 


Amt beſtimmt worden, daß wenn nur ein Käus |, 


8 erſcheinen jene 8 — 5 anlegt 
eſtgeſetzte Taxpreis a ebot dienen ſo 
a Sornenie, den 26, Dicke. 1845. l 


v. Helmrich. 


2309 


eilage zu J 253 der Breslauer Zeitung, 


Mittwoch den 29. Oktober 1845. 55 


5 


77 en 


a i 00 Bekanntmachung. a or 
Auf Antrag verſchiedener Extrahenten find die nachbenannten Pfandbriefe, reſp. die das 
für ausgereichten Einziehungs⸗Rekognitſonen öffentlich aufgeboten, und durch die rechtskräf⸗ 
tigen Erkenntniſſe der königl. Oberlandesgerichte zu Breslau, Glogau und Ratibor vom 
14. März, 31. Mai, 12. Juli und 23. Juli d. J. für amortiſirt erklärt worden. Es wird 
dies nach Vorſchrift der Prozeßordnung § 130 Tit. 51 mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß auf dieſe Pfandbriefe, wenn ſie jemals wieder zum Vorſchein kommen ſollten, weder Ka⸗ 
pital noch Zinſen werden gezahlt werden. 5 2 

Bezeichaung der amortiſirten Pfandbriefe: 

Rihl Rthl. 


hl. 
Bertelsdorf, Kr. Hirſchberg, SJ. 79 über 200 Sitzmannsdorf x BB. 3 über 40 


Bertelsdorf, Kr. Reichenbach 22: 1000 Sulau 128 80 
Nieder⸗Blas dorf 3 89 80 Sulau 207 100 
Mittel: Dams dorf » 4 100 Wirrwitz „ 37 500 
Oder⸗Mittel⸗Nieder⸗Damsdorf⸗ 67 50 Ackreſchfronze LW. 48 50 
Ober⸗Mittel⸗Nieder⸗Damsdorf⸗ 75 30 Klein⸗Baulwie „ 6 „2300 
Guhlau „ 50 80 Camin ꝛc 28 2300 
Groß⸗Klein-Roſen 108 300 Gimmel, umt.⸗Einz.⸗Rek., 15 200 
Schollwitz 20 100 Gröditzberg 37 500 
5 ; 5 . 2 Lahſe 19 700 
olfshayn . 200 Einz.⸗Rek. 5 

Ober: RittebRitberiRottwig:@S: S. . 300 Pian r, Ume Ging ale =. 118 2 800 
Kutt lau 122 50 Quickendorf 16 „500 
Zeipern N 5 35 100 Kengersdorf Antheil „70 50 
Boatig 05.60 „ 100 Schnallenſtein 5 100 
— 5 7 „300 Mittel- u. Anth. Ndr.-Bteine - 87 » 150 
Poln.⸗Neukirch, umt. Einz, Rek.⸗ 141 00 Walisſfurty e RO 
Nieder⸗Radlin 14 60 e aus 

Zillowig 27 „ 100 Giesmannsdorf NGr. 89 200 
Groß: Wilkowig „ 52 200 Bruſtawe OM. 55 » ‚500 
Groß: Klein-Brefa BB. 60 100 Müsch 207 100 
Hartlieb 14 1000 Wilhelminenorth „ 59 100 
Mettkau s 20 300 Ober⸗Nieder⸗Gersdorf a/ O. Gör. 25 200 
Naßadel, Kr. Pietſchen, 24 100 Muskau 1037 50 
Ober⸗Nieder⸗Paulsdorf 31 100 Muskau 1038 50 
Roſchkowitz II. Anth. 21 200 Schönberg ꝛc. 38 400 


Breslau, am 20. Oktober 1843. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts Direktion. 


Daguerre'ſche Portraits, 


vorzüglich ſcharf und kräftig, ſchwarz ſowie auch coloriet, werden täglich angefertigt von 9 
bis 3 uhr. A. Otto, Daguerreotypiſt. Atelier: Neue Gaſſe, im Tempelgarten. 


Sack Palitots von 8 Rtl. an, 


weit und gut gearbeitet, empfiehlt die 8 


Kleider⸗Handlung von Freyhan und Bruck, 


Küpferſchmiedeſtr. und Altbüſſerſtr.⸗ Ecke Nr. G86. 


"Die Leinwand, und Tischen Handlung 
von Jakob Heymann, 5 


Gormals Garlsplag Nr. 3) — 
befindet ſich jetzt Albrechtsſtraße Nr. 13, im Bten Viertel 
(neben der Eönigl.- Bank). 

Indem ich dies einem hochgeehrten Publikum hiermit ergebenft anzeige, erlaube ich mir 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich auch in meinem neuen Lokale die bekannten niedri⸗ 
gen aber feſten Preiſe beibehalte, als: % breite Züchen⸗ und Inlet⸗Leinwand A 2%, 3, 
31 Sgr. die Elle, beſte Qualität a 4, 4½ Sgr. die Ellez % breite Schürzen⸗ und Klei⸗ 
der⸗Leinwand 8 2½ Sgr. die Elle, Bettdrillich von 2½ —4½ Sgr. die Elle, % und % 
breiten rein leinenen Bettdrillich von 6—8 Sgr. die Elle, ungeklärte Creas⸗Leinwand von 
5 Rthl. bis 15 Rihl. das Schock, bunten baumwollenen Möbel:Damaft A aa . 
die Elle, abgepaßte Piquee⸗Rö te von 1— 1¼ Rthl. das Stück, weiße piquee- Bettdecken von 
2% 2½, 3½ Rthl. das parrz weiße Taſchentücher à 18 Sgr. das halbe Dutzend, zwei 
Ellen breite Schür zen⸗Leindand a 3½ —AY, Sgr. die Elle, extra feine weiße gedleichte 
Hemden⸗Leinwand in Schocken und Weben, weiße und bunte rein leinene Taſchentücher, Da⸗ 
maſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecke, Tiſchtücher, bunte wollene und baumwollene Caffee⸗Servietten 
von 10 Sgr. bis 2 Rthl. das Stück, weiße und bunte Cambris, Handtücher, S ngs, 
Kittai's und Parchent von 1%, Sgr. die Elle an, weißen Piquee⸗Parchent und mehreren 
anderen zu dieſem Fach gehörenden ee 11 * Hr aber feſten Preiſen. 

j ako eymann, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, im Zten Viertel neben der koͤnigl. Bank. 


—— — — — 


— * 
Pferde⸗ Auktion. 22 
Dienſtag den 4. November 12 Uhr Mittags 
ſollen in der Trainir⸗Anſtalt, Hinterdom, nach beendigter Jagd⸗Saſſon folgende Pikeur⸗Pferde 
des Reit⸗Jagd⸗Vereins verſteigert werden: N 
1) der Vollbiathengſt Alphons v Cacus a, d. Milan, 5 J. alt, 
2) brauner Vollbluthengſt, 6 J. alt, WENN 
3) In brauner Vollblutwallach, Young Deciver, 4 J. alt, 
4) ein Schimmelwallach. 7 
Breslau den 25. Oktober 1845. i : 


Der Vorſtand des Reitjagd⸗Vereins. 


Allen meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
vom heutigen Tage das hiererts bisher beſtandene Geſchäft: 


Sohrauer Dampf ⸗Mehlmuͤhle 


unter der Firma: 


von Woisky, Reisner & L. Walter a u San 


für meine alleinige Rechnung mit ſämmtlichen Activa und Paſſioa übernommen und ſolches 
unter der Firma: . 


C. von Woisky 


fortführen werde. Ich bitte daher, das der frühern Firma geſchenkte Vertrauen nun auf 
mich übertragen zu wollen. Ich werde ſtets bemüht ſein, jeder Anforderung pünktlich und 
reel zu genügen. Als Geſchäftsführer habe ich Herrn A. Roſenkranz beſtellt und dem⸗ 
ſelben Procura erteilt. Sohrau O/S., den 24. Oktober 1845. 


C. von Woisky. 


5 Wirklicher Ausverkauf, 
Karls⸗Straße Nr. 13, an der Schloßbrücke. 
Nachdem ich mein en-gros und Detail: Geſchäft einzuſtellen beſchloſſen habe, verkaufe 
ich fämmtlihen Vorrath von ſeidenen, halbſeidenen, leinenen und baumwollenen Bändern, 
Spigen, Gardinenfrangen, weißen und noch andern Waaren dieſes Faches, bedeutend uns 
ter den Fabrikpreiſen, welches ich hiermit zu geneigter Beachtung anzeige. 
3 Samuel Moſes Baum. 


7 


Auftiom 
Am 30ften d. Mts., Nachm. 2 Uhr, wird 
die Auktion der im Brunſchwitz ſchen Leih⸗ 
Inſtitute verfallenen Pfänder fortgeſetzt. 
Mannig, Aukt.⸗⸗Komm. 


Mühlen Anlage. 

Der Müller Carl Hellmich hierſelbſt be⸗ 
abſichtiget, auf einem von dem hieſigen Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer Tſchepe erkauften Grundſtück, 
500 Schritt von der Straße nach Haſenau, 
200 Schritt von der Straße nach Cottwitz 
und 35 Ruthen von der Sandgrube entfernt, 
eine Bock⸗Windmühle zu erbauen. Dies Vor⸗ 
haben wird auf Grund des 9 29 der Gemerbe: 
Ordnung vom 17. Januar d. no hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der 
Aufforderung, Einwendungen dagegen binnen 
vier Wechen präkluſiviſcher Friſt hier anzu: 
melden. 

Hennigsdorf, den 25. Oktober 1845. 

Die Orts Polizeibehörde. 
Materne. 


10 Thlr. Belohnung. 


Muthmaßlich ift auf dem Wege vom Ho: 
tel zur „Goldnen Gans“ zur Poſt, oder wäh⸗ 
rend der Reiſe mit der Schnellpoſt von Vres⸗ 
lau nach Kaliſch den 21. d. M. beim Aus⸗ 
und Einſteigen in den Wagen eine kleine Pa⸗ 
pierſchachtel, worin in Briefpapier folgende 
werthvolle Gegenſtände verwahrt waren, ver⸗ 
loren gegangen: 1) eine uhrkette, 2) eine gol⸗ 
dene Nadel mit Knöpfchen, 3) eine goldene 
Nadel mit Knoten und Jaspisſtücken, 4) zwei 
kleine Riechfläſchchen, gold emaillirt, 5) ein 
Hemdeknöpfchen emaillirt, in Form einer ge⸗ 
wundenen Schlange, 6) ein Hemdeknöpfchen 
mit einem Brillant. Es wird hlerwit erſucht, 
obige Gegenſtände (welche theure Andenken 
find) in der Handlung der Herren J. Baum 
und Beyersdorf, Blücherplatz Nr. 19, ge⸗ 
gen obige Belohnung abzugeben. 


10 Sgr. pro Monat. 

16 Stunden gründl. unterricht im Franzöſ. 
giebt E. Böhm, von der Königl. wiſſenſchaftl. 
Prüfungs⸗Commiſſion zu Berlin für's höhere 
Schulfach geprüfter Lehrer, Schuhbrücke 62, 
eine Treppe.“ . 


> Dempoifelles, 
für feineren Damenputz in Hüten und 
Hauben geübt, finden ſogleich ſehr vortheilhaf⸗ 
tes Engagement Ring 51, erſte Etage. 


Ein Mädchen, welches im Weißnähen 
und Beſorgung der Wäſche beſonders geübt 
iſt, ſucht ein baldiges Unterkommen. Näheres 
Weißgerberſtraße Nr. 30, eine Stiege. 
Speditions Anzeige. 

Bei Eröffnung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn nach hier, empfiehlt unterzeichneter 
prompte Spedition nach Krakau, Galizien und 
Oeſterreich zu den billigſten Frachtſätzen. 

Gleiwitz, den 28 Oktober 1845. 

a S. A. Huldſchiner. 


Verloren ; 
wurde am Y. Okt. auf dem Wege von ber 
Reuſchenſtraße Nr. 2, über die Ohlauer⸗ und 
Biſchofſtraße, eine goldne Buſen⸗Nadel mit 
Brillanten gefaßt; der ehrliche Finder, der 
ſolche Reuſcheſtraße Nr. 2 beim Kaufmann 
Kozlowsky abgiebt, erhält eine angemeffene 
Belohnung. 
F 
Zur Nachricht. 

Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Gefchäftsfreunden die ergebene 3 
Anzeige, daß mein Meßlokal in Frank: 
ſurt a. O nicht mehr „im Hamburger * 
Wappen “, ſondern jetzt „Breiter D 
ſtraße im Breslauer Wappen“ 
ſich befindet. Breslau, 28 Detbr. 1845. 

55 A. E. Guttmann. 7 

dennen 
ame ala 

Kaviar⸗Anzeige. 

Den Zten Transport ftiſchen groß⸗ 
körnigen, ächt fließenden Aſtrachaniſchen 3 
Kaviar erhielt fo eben 


J. Axenteff, f 
Altbüßerſtraße Nr. 13. 
.Neue 


Kieler Sprotten 
empfingen per Poſt und empfehlen: . 
N Lehmann und Lange, 
—Ohlauerſtraße Nr. 80. 


—Beachtenswerth! 


Eine Wohnung an der Promenade im erſten 
Stock von 6 großen ſchön gemalten Stuben, 
wobei ein großer Garten, auf Verlangen auch 
Pferdeſtall dazu, ff für den billigen Preis von 
250 Rthl. wegen Bamilienverhältniffen ſofort 
oder Weihnachten zu vermiethen. Näheres 
dutch E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Karpfen⸗Saamen⸗Verkauf. 
100 Schock dreijährigen und 4 bis 500 
Schock zweijährigen Karpfen⸗Saamen bietet 
das herzogliche Wirthſchafts⸗Amt zu Medzibor 
für zeitgemäße Preiſe zum Verkauf an. 
Eine möblirte Stube nebft Kabinet ift Feld⸗ 
Gaſſe Nr. 7, im 1. Stock ſofort zu beziehen. 
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auf dem Dom. Gitsdorf bei Namslau iſt bal⸗ 
digſt zu vergeben. Qualifizirte Subjekte kön: 
nen ſich dieſerhalb dort, jedoch wo möglich 
perſönlich, melden. 


In der DSamenpußhandlung, Nikolaiſtr. % 
(genannt zur Fortuna), können Fräuleins, die 
das Putzmachen gründlich verſtehen, ſowie auch 
ſolche, die es erlernen wollen, ſogle ich Auf⸗ 
nahme finden. 


Auf dem Dom. Giesdorf bei Namslau ſteht 
ein vierjähriger Stamm-Ochſe zum Verkauf; 
auch wücde ſich derſelbe wegen ſeiner guten 
Beſchaffenheit zum Schlachten eignen. 

Reines raffinirtes NRüböl 
iſt bei mir nicht unter 5 Sgr. pro Pfd. zu 
haben, welches ich deshalb anzeige, damit nicht 
erſt vergebliche wohlfellere Anfragen geſchehen, 
die doch nicht berückſichtiget werden können. 
Ulrich's Oelmühle 
bei der Nikolai ⸗ Wache. 


Marinirte Bratheringe, Neunaugen, 
geräucherten Lachs und Sardines 3 
Ihuile, empfiehlt in beſter Qualität: 

die Slidfrucht⸗, Delikateſſen⸗ und Spezerei⸗ 

Waaren⸗Handlung 
M. Erker, Ring Nr. 49. 


Rauch⸗Heringe, 
Elbinger Bricken, Spick⸗Aale, Flandern und 
alle Sorten Salzheringe offerirt billigſt: 

A. Reiff, Altbüſſerſtr. Nr. 50. 

Friſche ſchmackhafte Leberwurſt iſt jeden 

Freitag früh um 8 uhr zu haben: Malergaſſe 
Nr. 4. Peters. 
Friſch gebratene Kaſtanien 

ſind von 5 Uhr Abends ab, täglich zu haben 

in der Südfruchthandlung 
M. Erker, 
Ring Nr. 40, grüne Röhrſeite. 
Düngerkalk iſt zu haben Schweidnſtzer⸗ 
Straße Nr. 14. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
iſt ein möblirtes Zimmer für einen oder zwei 
Herren: Ohlauerſtr. Nr. 78, vis-A-yis dem wei⸗ 
ßen Adler, im erſten Stock vorn heraus. 
Albrechtsſtraße Nr. 8 
iſt eine möblierte Stube zu vermiethen, das 
Nähere im Gewölbe daſelbſt. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermieihen 
Schuhbrücke⸗ und Meſſergaſſe⸗Ecke Nr. 63 
das Nähere zu erftagen 2 Stiegen hoch. 

Spezerei⸗Handlungs⸗Lokal. 

Ein wit allen Utenſilien verſehenes Spe⸗ 
zexei⸗Handlungslokal, auf einer ſehr frequen⸗ 
ten Straße gelegen, iſt zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 13, in der Buchhandlung 
Leuckart. 


Zu vermiethen 
und Term. Weihnachten d. J. zu beziehen iſt 
eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör, in der erſten Etage Oderſtr. Nr. 17. 
Das Nähere beim Commiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 

Eine Wohnung von zwei Stuben, Küche 
und Bodenkammer., im Hintergebäude, iſt von 
Weihnachten ab zu vermiethen Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 14. 

In dem neuerbauten Haufe Schwiedebrücke⸗ 
und Urſulinerſtraßen⸗Ecke, 3 Treppen hoch, iſt 
ein gut meublirtes Zimmer nebſt Alkove zu 
vermiethen beim Lehrer Herrfurth. 

Ein ſchwarzer Jagdhund hat ſich am 25. 
Oktober Abends eingefunden und kann gegen 
Erſtattung der Inſertions- und Futterkoſten 
abgeholt werden in Pöpelwitz beim Schmiede⸗ 
meifter Deutſchländer. 

Zu vermiethen und fofort zu beziehen ein 
herrſchaflliches Winterquartier, im Ganzen 
oder geiheilt, mit oder ohne Möbel, nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenptag. Näheres Nikolaiſtraß 
Nr. 22, 1, Stock. 8 

Wohnungs⸗Anzeige. 
Gartenſtraße Nr. 19, im Liebich ſchen Lo: 
kale, tft eine Parterre-Wohnung, beftehend aus 
3 Zimmern nebſt Beigelaß, wovon zwei die 
Ausſicht nach der Straße haben, zu vermie⸗ 
then und an Termino Weihnachten zu bezie⸗ 
ben. Das Nähere hierüber beim Eigenthümer 

J. C. F. Liebich, Partikulier. 

Eine freundliche Stube, vorn heraus, ift 
an einen einzelnen Herrn oder als Abſteige⸗ 
Quartier, ohne Möbel zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Zu erfragen Schuhbrücke 18. 

Nr. 2 Platz an der Koͤnigsbrücke find für 


den Monat Noobr. und Dezbr. 4 Stuben par 


terre zu vermiethen. Das Nähere hierüber 
2 Treppen. t 

Nr. 2 Platz an der Königsbrücke wird Blu: 
men⸗Ueberwinterung angenommen. 


An einen oder auch zwei ſolide und pünkt⸗ 
liche Herren iſt Sonnenfeite, vorn heraus, eine 
möblirte Stube zu vermiethen beim Schnei⸗ 
dermeiſter Rösler, Nikolaiſtraße Nr. 16, im 
Hofe 2 Stiegen. 2 


Zu vermiethen 
und Weihnachten d. J. zu beziehen iſt Ring 
Nr. 60 in der, dritten Etage eine Wohnung 
von 6 Stuben und Zubehör, 


Weidenſtraße Nr. 32, zwei Stiegen vorn 


heraus, iſt eine möblirte Stube, mit auch ohne 
Betten, monatlich an einen einzelnen Herrn 


vom 1. November ab zu vermtethen, 
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Eine bedeutende Sendung der ſeit länger als einem Zahre fo beliebt kat)“ 


Ugues- Cigarren (Bremer Fabrikat) 
pro Tauſend 11 Thlr., Hundert 1 Tülr. 6 Sgr., - 
iſt wieder angekommen. — Diefe Sorte beſitzt alle gute Eigenſchaften (was ſehr felten 
iſt), welche man von einer Eigarre verlangt: ſie brennen gleichförmig und ſparſam, 
haben guten Geruch, da ſie aus Havanna⸗Einlage und Columbia⸗Deckblatt beſtehen, da⸗ 
bei nicht ſchwer, und find endlich auch ſehr preismäßig. — Daher kann ſch ſolche 
jedem reſp. Raucher mit vollem Recht und wahrer Meberzengung, der fie noch 


nicht kennt, zum Verſuch empfehlen. 


Auguſt 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 


Hertzog, | 


im goldenen Löwen. 


Cachemir, Lama und Thibek⸗Handſchuhe 


empfiehlt in Auswahl billigſt: S. Kauffmann, Schweidnitzer⸗ und Carlsſtr.⸗Ecke Nr. 1. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kraͤuteroͤl 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 
einzig und allein wahrhaft wirkſame und 
zweckmäßige, und als ſolches vielfach öffent⸗ 
lich anerkaunte Mittel, ſowohl auf gänzlich 
kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeu⸗ 
en, als durch deſſen Gebrauch das Ausfall 
Ergrauen zu hindern, und den Grund zu dem 


en und 


ſchönſten Haarwuchſe zu legen, empfiehlt in friſcheſter Qualität, A Flacon 25 Sgr.: 


. 


E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, 


Breslau, Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Unſer durch neue Zuführen wieder vervoll⸗ 
ſtändigtes Lager von fein halbweißem und 
fein belgiſchem Tafelglaſe, ſo wie von 
milchweißen und Sineümbra⸗Lampen⸗ 
ſchirmen und Lampen: Eylindern in 
allen Größen empfehlen wir, bei Abnahme in 
Parthieen zu Fabrikpreiſen. 

Hertel u. Warmbrunn, 
Ohlauerſtraße 56. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Das in Nr. 2 am Ringe gelegene Tuchge⸗ 
wölbe kann von Weihnachten d. J. ab vers 
miethet werden. Das Nähere beim Kom⸗ 
miſſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


mene Ah E hist heit ier vabahche ı Fr ne 

Das beliebte Knochenfleiſch, das Pfund zu 
3% Sgr., iſt von heute an wieder täglich, mit 
Ausnahme Sonntag und Montag von 12 bis 
1 uhr Mittag, zu haben bei E. F. Dietrich, 
Wurſt⸗Fabrikant, Schmiedebrücke Nr. 2. 

Eine ſehr freundliche Vorderſtube, mit, auch 
ohne Möbel, iſt zu vermiethen, am liebſten 
an eine anſtändige einzelne Dame. Roſentha⸗ 
lerſtraße Nr. 5, zwei Treppen. 

Ein elegant möblirtes Zimmer iſt für einen 

einzelnen Herrn, Ohlauerſtraße Nr. 9, zweite 

Etage, rechts, zu vermiethen. 
Angekommene Fremde. 

Den 27. Oktober. Hotel zum blauen 
pirſch: Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski a. 
Oels. Hr. Kaufm. Pleßner a. Biala. Herr 
Sekretär Felsmann aus Sagan. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Oberſtlieut, von 
Stegmann a. Stein. Hr. Kammerherr Gr. 
v. Dyhrn a. ulbersdorf. c. Gutsb. Kühn 
a. Saborwig, Frommhold a, Wieſenthal, Dr. 
Beyer aus Kuhnau. Hr. Buchhdl. Gerhard 
a. Danzig. Hr., Muſikdirektor Schäffer aus 
Petersburg. Hr. Dr. Fiſcher a. Münſterberg. 
HH. Kaufl. Schmidt a. Berlin, Schnabel a. 
Hückeswagen, Barsdorff a, Hamburg, Löwen: 
ſtern u. Hinrichſen a. Leipzig. ne d 
goldenen Gans: Hr. O.. ⸗W.⸗Rath Bar 
v. Rothkirch a Bärsdorf. Fr. Gr. v. Potu⸗ 
licka a. Potulitz. Fr. Gr. v. Borzencka und 


Hr Gutsb. Gr. von Karsnicki aus Galizien, 
RK 
utsb. 


lich aus Wartenberg, Schlomann aus Poſen, 
Neiſſer, Levin u. Prager a. Liegnitz. — Hotel 


zu den drei Bergen: Hr. Guts. Gr. v. alte 


Reichenbach aus Krafhuig, Hr. Banquier 
Barnitſon a. Halle. Pr. Baukondukt. Land⸗ 
wieler g. Glogau. HH. Kaufl. Wenzel aut 
Dresden, Schaller aus Frankfurt, Zöller aus 
Trieſt. — Zwei goldene Löwen: Herren 


Gutsb. Scholz aus Giersdorf, Thomas aus 
Waldau. HH. Kaufl. Friedländer aus Leob⸗ 
ſchütz, Pringsheim a. Ohlau, Friedländer aus 
Brieg. Hr. Fabrik. Schneider aus Neuſftadt. 
— Hotel de Saxe: Hr. Juſtizrath Wodiczka 
a. Bauerwitz. H. Bürgermeiſter Fiebig a. 
Kanth, Koſchinski a, Pitſchen. Hr. Gutsb. 
v. Budziszewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Frau 
Einnehmer Wittig aus Herrnſtadt. — Gol⸗ 
dener Zepter: Hr. Gutsb. Kempner aus 
Droſchkau. HH. Kaufleute Goldſchmidt aus 
Krotoſchin, Oelsner a. Militſch. — Weißes 
Roß: HH. Kaufl. Siegert aus Parchwig, 
Markiewicz a. Krotoſchin. — Stadt Frei⸗ 
burg: Hr. Gutsb. Wismann a, Lüben. Fr. 
Kaufm. Lorenz aus Hirſchberg. — Weißer 
Storch: PH. Kaufl. Baron aus Pitſchen, 
Sachs a. Münſterberg.— Goldener Baum: 
Hr. Kaufm. Cohn a. Oſtrowo. l 

Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 51: Hr. 
Dr. Goldſtein a. Namslau. — Reuſcheſtraße 
60: Hr. Kaufm. Pollak a. Frankfurt a. O. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 28. Oktober 1845. 


— 


Wechsel- Course. Briefe, | Geld, 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon.] — 17 
Hamburg in Banco . . ja Vista] — 152%, 
Bite N. ur ea 2 Mon.] — [150%,, 
London für 1 Pf. St. . [2 Mon. 6. 24 ½ 6. 24 
Leipzig in Pr. Cour. |k Vista 5 Ne 
D . |Mosse — — 
Augeb ung 2 Mon — 
o ee 2 Mon.] 102%] — 
Berlin u Vista 995% 
DHR 5 2 Mon, — 99 
Geld-Course, 
Holland. Rand-Ducaten „,.. — ii 
„|Kaiserl. Dueaten 96 — 
Friedrichsd“ or — 
Lonled err. „ „„ 111% — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier Ged. 907 — 
Wiener Banco-Noten 5 180 Fl. J 103% — 
7 122 
Effeeten- Course. Fr 
ss, 


Staats-Schuldscheine 
Seshdl,-Pr.-Scheine 280 R. 


Breslauer Stadt-Obligat. | 3½ W 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ . 91 NA 
Grossberz. Pos. Plandbr. 4 — 1102 /, 
dito dito dito 27 — 5 
Schlee Pfandbr. v. 1000 R, 0 4. 97 

dito 500 R. 8%, 2 . 

dito Litt, B. dito 1000 R. 4 J 103 un 

dito dito 800 R. 4 — — 

dito dlto 906% — 

Disconto neh 5 — 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


8 6 Thermometer 
27. Oktbr. 1848. Baremeger | ſeuchtes | Wind. | Gewolk. 

3. L. inneres. Aubert. niedriger. 
Morgens 6 ußr. 27, 10, 25[+ 7, 2 5, 9] 1, 0 se WI dterwölet 
Morgens 9 uhr. 9, 757 7, J 5, 6 , 4 Send 7 
Mittags 12 uhr. 8, 844 7 Al+ 6, 7] 3, 0 [26° = 4 
Nachmitt. 8 7, 800 „ r 6, 6) „ 4 feen 7 
Abends 6 uhr. 6, 60 F 6, 90 / 6, 4] 2, 0 % W 4 


Temperatur Minimum + 5, 0 Maximum + 6, 7 Oder + 6, 1 


Weizen, . 
Datum - 2 5 Roggen. ] Gerſte. Hafer, 
Stadt weißer, J gelber. Rh 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. IRI. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 
Goldberg 18. Oktbr. 1 2 26 — 2 14 —1 2 2 — 1 16 — 1 2 — 
Jauer le „132-122 — 2 2 — 1 20 — 1 3 — 
Liegniz . 124. „ [— — 2 18 —[ 2 3 —1 116 81 3 — 


— N b a “ a 
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